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Ar. 48. 


Die Gneiſt'ſche Rede über die Verwaltungs⸗ 
reform. 


Während die „Prov.⸗Korr.“ noch vor wenigen Monaten 
den Auffaſſungen der Liberalen von dem Weſen des konſtitutio⸗ 
nellen Staates die Schriften des Profeſſor Gneiſt und deſſen 

uffaſſung des Staates als muſtergiltig entgegengeſtellt hat, 

B fie fich jetzt der undankbaren Aufgabe unterziehen, den ge⸗ 
legentlich der Debatten über die neuen Verwaltungsgeſetze von 

neiſt vertretenen Anſchauungen hinſichtlich der Nothwendigkeit 

er von der Verwaltung unabhängigen Rechtskontrolle entgegen⸗ 
eten. 

In durchaus überzeugender Beweisführung hat Gneiſt nach⸗ 
dewieſen, daß die Sicherheit für eine unparteiiihe Handhabung 
der Verwaltung weſentlich geſchwächt werde, wenn nach den 
Vorſchlägen des Herrn von Puttkamer die Mittelinſtanz ver⸗ 
ſcmolzen, in dem gemeinſchaftlichen Kollegium dem Regierungs⸗ 
präſidenten der Vorſitz übertragen, die Trennung zwiſchen 
ſtreitigen und Beſchlußſachen rückgängig gemacht, thatſächlich, 
wenn auch nicht dem Namen nach, ein unabhängiges Verwal⸗ 
tungsgericht in der Bezirksinſtanz aufgehoben werde. 

Das halbamtliche Blatt muß denn auch anerkennen, daß die 
Gneiſt'ſche Rede nicht allein die der Form nach ausführlichſte, 
ondern auch inhaltlich am reichſten ausgeſtattete war, und daß 
ie Wirkung derſelben auf das Haus eine bedeutende zu ſein 

ien. „Als der Redner geendet“, ſo fährt die „Prov.⸗Korr.“ 
ann fort, „erhob ſich der Miniſter des Innern und brachte 
durch das einfache Zitat aus einer Schrift des Redners eine den 
Eindruck der eben gehörten Ausführung ſo gut wie vernichtende 

irkung hervor. Es war nur eine einzelne Stelle aus der im 
Jahre 1872 erſchienenen Schrift „Der Rechtsſtaat“, worin der 

taatsrechtslehrer Gneiſt ſich ſcharf ausſpricht über die Unzu⸗ 

ſſigkeit einer völligen Trennung der Verwaltung von der Ber: 
waltungsrechtspflege.“ 

Daß das miniſterielle Organ in ſolcher Weiſe auf das er⸗ 
wähnte Zitat zurückkommt, zeugt von wenig Geſchick. Jeder, der 
die a rſetzungen zwiſchen Herrn Gneiſt und dem Miniſter 
mit Unbefangenheit geleſen hat, wird im Klaren darüber ſein, 
daß es nicht der Erſtere geweſen iſt, welcher dabei den Kürzeren 
zog. Wenn anfänglich die Anführungen des Miniſters auch 
dielleicht einen gewiſſen Effekt machten, jo wurde dieſe Wirkung 
och ſofoert durch den einfachen Hinweis des Abg. Gneiſt auf 
eine im Jahre 1878 verfaßte Schrift beſeitigt, in welcher er 

e inzwiſchen in ſeinen Anſchauungen eingetretene Aenderung 

legt und motivirt. Die Sache liegt alſo einfach ſo, daß 

Miniſter ſich auf eine im Jahre 1872 von dem Abg. Gneiſt 
ausgeſprochene Anſicht berief, von welcher Letzterer, wie Herrn 
d. Puttkamer wohlbekannt war, wie er aber hinzuzufügen unter⸗ 
ließ, ſeit vier Jahren vollſtändig zurückgekommen iſt. Wenn 
angeſichts dieſer Sachlage das halbamtliche Blatt der Rede des 

inifters eine „vernichtende Wirkung“ zuſchreibt, fo könnte man 
fe faft verſucht fühlen, eine Ironie darunter zu ſuchen. 

Nachdem einmal der Widerſpruch zwichen den früheren und 
den heutigen Anſchauungen eines Mannes hervorgehoben worden 
Mt, den man allgemein als einen der vorzüglichſten Beurtheiler 
und Kenner unſeres Verwaltungsweſens ſchätzt und von dem doch 
unzweifelhaft feſiſteht, daß er lediglich aus innerſter Ueberzeugung 
einem derartigen Wechſel ſeiner Anſichten gelangen konnte, 
Mupft ſich hieran von ſelbſt die Frage nach den Beweggründen 
dieses Wechſels und dieſelbe läßt ſich doch nur dahin beantwor⸗ 

daß es eben die in den letzten Jahren in unſerem Staats⸗ 
leben gemachten Beobachtungen und Erfahrungen allein ſein kön⸗ 
nen, welche den Abg. Gneiſt entgegen feinen früheren Anſchauun⸗ 
gen von der Nothwendigkeit einer von der Verwaltung durchaus 
mabhängigen Rechtskontrolle überzeugt haben. Daß dem in der 
That ſo iſt, geht aus einzelnen Sätzen ſeiner Rede deutlich 

or: 


1 


„Dieſe Geſetze dürfen nie zu Parteigeſetzen werden, denn fie 
— 9 — — völlig gleich an und liegen über unſere heutigen an le 
dunkte weit hinaus. Der Verwaltungsbau eines Großſtaates läßt ſich nur 
dab specie acterni behandeln. So lange der Staat Preußen ſeiner 
ſtimmung treu bleibt, ſoll Niemand in dieſem Lande an den Ver⸗ 
| daltungsbe örden erſter und zweiter Inſtanz, ebenſo wie an den Ges 
ſecten merken, ob ein überwiegend liberales oder ein überwiegend kon⸗ 
atives Miniſterium am Ruder iſt, und wir werden das erreichen. 
wenn unſere Dynaſtie ihrer großen Vergangenheit treu bleibt. Der ſo⸗ 
genannte Parlamentarismus iſt wohl noch niemals aus Parlaments⸗ 
eden entitanden, ſondern ftet? aus Feblgriffen von oben, d. h. aus 
dem unſtäten Hinwegſetzen über die Rechtsſchranken der Verwaltung 
und aus der Zerſtörung der Finanzordnung des Staats. Darum, 
meme ich, hätte die heutige Staatsregierung auch den Schein zu ver⸗ 
meiden, und wäre es auch nur der Schein, als ob wir bereits im Kon⸗ 
Nutionalismus lebten, als ob jeder Mimiſterwechſel eine neue Verwal⸗ 
de gsordnung brächte, als ob mit jedem Perſonenwechſel im Minſterium 
8 Innern neue Geſichtspunkte für den Sen Bau zur Geltung kom⸗ 
den, = man in früheren Stadien der Geſetzgebung ſchon erledigt zu 
glaubte.“ 2 
“ Das find bittere Wahrheiten, deren Eindruck ſich weder 
darch die miniſterielle Rede noch durch die Phraſen der „Prov. 


ſp.“ vernichten läßt. 
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Morgen ⸗Ausgabe. 


Sonnabend, 20. Januar. 


Zur Erhöhung der Holzzölle. 

Unter den Petitionen, welche dem Reichstage in der Frage 
der Erhöhung der Holzzölle zugegangen find, erörtert eine Ein⸗ 
gabe ſächſiſcher Holzhändler und Sägewerks⸗ 
beſitzer in recht belehrender Weiſe die Urſachen, welche die 
ſtarke Holzeinfuhr Deutſchlands bedingen. 

„Gegenüber der vielfach in Kreiſen deutſcher Forſtwirthe 
verbreiteten Anſicht“, heißt es darin, „daß die Waldungen Deutſch⸗ 
lands den inländiſchen Bedarf an Nutzhölzern allein zu decken 
vermögen, ſind wir der Ueberzeugung, daß dies nicht der Fall iſt. 
Wohl mag es im Oſten und Weſten Preußens noch große Wal⸗ 
dungen geben, die durch eine intenſivere Wirthſchaft, insbeſondere 
aber auch durch Anlage von Bahnen und Kanälen einer beſſeren 
Verwendung und günſtigerem Ertrage als bisher zugeführt wer⸗ 
den können. Wir glauben aber auch, daß manche deutſche Forſt⸗ 
leute über mangelnden Abſatz ihrer Waldprodukte weniger klagen 
würden, wenn dieſelben auf die Wüuſche und Nachfragen der 
Käufer etwas mehr als bisher Rückſicht nehmen wollten. 

In ſeinem Referate über die Coburger Verſammlung ſagt 


Profeſſor J. Lehr, Karlsruhe (Bremer Handelsblatt Nr. 1625), 


wörtlich: „Unſere deutſchen Forſtwirthe ſind größtentheils aus⸗ 
gezeichnete und ökonomiſch geſinnte Techniker, den meiſten derſel⸗ 
ben iſt aber der kaufmänniſche Geiſt fremd, ja oft ver⸗ 
haßt und auch in der Praxis zu pflegen nicht ermöglicht. Es 
ſind z. B. bei den großen Lieferungen von Schwellen, Bauhölzern, 
Brettern ꝛc. für die Bahnen und öffentlichen Bauten die Holz⸗ 
händler und Sägewerksbeſitzer häufig auf Jahresfriſt und darüber 
hinaus an ihre Preiſe gebunden und ſichert ſich der Staat 
dem Unternehmer gegenüber durch Kautionshinterlegung. Im 
Einkaufe ſeines Rothmaterials (Rundhölzer) wird aber derſelbe 
Unternehmer von dem Staate, reſp. ſeiner Forſtbehörde auf die 
vielen Wechſelfällen unterworfenen öffentlichen Auktionen verwieſen, 
trotzdem doch für jede Industrie die erſte Lebensbedingung der 
geſicherte Bezug des Rohmaterials iſt. Iſt es unter dieſen 
Verhältniſſen dem deutſchen Sägewerksbeſitzer zu verargen, wenn 
er, ganz abgeſehen von der Preisfrage, ſeinen Bedarf an Rund⸗ 
holz im Auslande zu decken ſucht, bei deſſen Forſtbeſitz er we⸗ 
nigſtens ein größeres Entgegenkommen bezüglich ſeiner Wünſche 
auf Lieferfriſt, Maſſen und Dimenſionen der benöthigten Hölzer 
findet, als bei der inländiſchen Forſtbehörde? Nur dieſe Gründe 
allein find für den deutſchen Holzhändler und Sägewerksbeſitzer 
maßgebend, wenn er ſich entſchließt, ſein Rundholz vom Auslande 
zu beziehen, denn die mit der Herbeiſchaffung der ausländiſchen 
Hölzer bis zu den Sägewerken Deutſchlands verbundenen Koſten 
für Land⸗, Bahn⸗ und Waſſertransport, oder Unannehmlichkeiten 
mit Frachtern, Flößern, Waſſerberechtigten oder durch Hochwaſſer, 
Eisgang ꝛc. verurſachten Gefahren find jo mannigfacher Art, daß 
jeder deutſche Mühlenbeſitzer freudig auf den Bezug fremder 
Hölzer verzichten würde, wenn er die von ihm benöthigten Maſſen 
und Sorten im Inlande rechtzeitig erhalten könnte. Seit Jahres⸗ 
friſt iſt allerdings durch miniſterielle Verfügung in Preußen den 
Forſtbehörden die freihändige Abgabe von Nutzhölzern an größere 
Konſumenten geſtattet worden, und obwohl über den Erfolg dieſer 
Maßregel bis heute noch keine Mittheilungen vorliegen, ſo glau⸗ 
ben wir doch, daß ſelbige zur Hebung der Waldrente weſentlich 
beitragen wird.“ . 

Dieſe Darlegung verdient auch auf ſchutzzöllneriſcher Seite 
beachtet zu werden. Denn die ſächſiſchen Sägewerksbeſitzer, welche 
die Schäden des deutſchen Forſtbetriebes ſo unumwunden dar⸗ 
legen, ſind keineswegs Freihändler, ſondern Schutzzöllner, die in 
ihren Anſprüchen an den „Schutz der nationalen Arbeit“ keines⸗ 
wegs beſcheiden ſind. Denn während ſie die Erhöhung der Zölle 
auf Rohholz in dem vorgeſchlagenen Umfange bekämpfen, fordern 
fie zugleich eine Erhöhung der Zölle auf geſägte Hölzer ꝛc., welche 
weit über die Vorſchläge des Reichskanzlers hinausgeht! 


Deutſchland. 

+ Berlin, 18. Januar. Man hat es befremdlich gefunden, 
daß auch entſchiedene Gegner des v. Wedell'ſchen Börſen⸗ 
ſteuergeſetzentwurfs die Verweiſung deſſelben 
in eine Kommiſſion befürworten, ſtatt ihn gleich im 
Plenum abzufertigen. Uns ſcheint ein ſolcher Beſchluß ganz ge⸗ 
rechtfertigt. Die praktiſche Unausführbarkeit der v. Wedell' ſchen 
Vorſchläge wird erſt ſcharf hervortreten, wenn ſie im Einzelnen 
nach ihrer techniſchen und wirthſchaftlichen Seite hin geprüft 
ſein werden, das iſt aber nicht in einer allgemeinen Plenar⸗ 
Debatte möglich, ſondern nur in einer Kommiſſion, die aus den 
ſachverſtändigſten Mitgliedern des Hauſes beſteht. Wir erwarten 
von dieſer Kommiſſionsberathung keineswegs, daß dem Geſetz⸗ 
entwurf eine annehmbare Geſtalt gegeben wird, wir erwarten 
vielmehr, daß die genaue Prüfung im Einzelnen auch Solchen, 
die mit der allgemeinen Tendenz des Antrages einverſtanden ſind, 
die Augen darüber öffnen wird, daß das Ziel auf dem vorge⸗ 
ſchlagenen Wege nicht zu erreichen iſt, und daßfdas Geſetz eine 
Reihe von ſehr bedenklichen Folgen für das geſammte, auch das 


ner Zeitung. 
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ſolideſte Geſchäftsleben haben würde, die auch die Antragſteller 
gewiß nicht herbeiführen wollen. Wir wünſchen eine grün d⸗ 
liche und dauernde Erledigung der Angelegenheit und 
darum befürworten wir eine eingehende Prüfung der praktiſchen 
Durchführbarkeit und der Wirkungen der von konſervativer Seite 
gemachten Vorſchläge. Die Frage iſt bekanntlich ganz beſonders 
zur Agitation geeignet und verwerthet worden; Beſteuerung der 
Börſe iſt ein populäres Schlagwort, das in weiten Kreiſen ſeine 
Wirkung nicht verfehlt; die aufreizende Phraſe vom „Börſen⸗ 
liberalismus“ kann nur neue Nahrung empfangen, wenn es den 
Anſchein gewinnt, als ſcheuten die liberalen Parteien eine gründ⸗ 
liche Prüfung der Frage einer höheren Beſteuerung der Börſen⸗ 
geſchäfte und wollten ſich über die ihnen unangenehme Angele⸗ 
genheit durch ein paar allgemeine Betrachtungen hinwegſetzen. 
Der Antrag, wenn er jetzt kurzweg abgefertigt würde, käme viel 
ſicherer und viel raſcher wieder, als wenn er nach eingehender 
verurtheilsloſer ſachlicher Prüfung als undurchführbar und wirth⸗ 
ſchaftlich nachtheilig erwieſen wird. Dieſe Erwägungen recht⸗ 
fertigen ganz gewiß auch bei Gegnern der Vorlage den Beſchluß 
auf gründliche Kommiſſionsberathung. 


— Ueber die Orientreiſe des Prinzen Friedrich 
Karl wird der „Pol. Korr.“ aus Kairo geſchrieben: 

Am 3. d. M. iſt Prinz Friedrich Karl von Preußen mit vier 
Herren ſeines Gefolges in Alexandrien an Bord des Lloydſchiſfes 
„Ettore“ eingetroffen. Die vom Khedive zu ſeiner Begrüßung beor⸗ 
derten Paſchas wurden in verbindlichſter Form auf das ftrenge In⸗ 
cognito aufmerkſam gemacht, daß der hohe Beſucher in Egypten ger 
wahrt zu wiſſen wünſchte. Weder die Prachtbarke des Khedive und 
fein am Ufer harrender Galawagen, noch der bereitgeſtellte Extrazug 
und das Palais Kasreel⸗Nuſa in Kairo wurden angenommen. Us 
beim Austauſche der Beſuche in Kairo der Kbedive den Prinzen 20 
Minuten in ſeinem Hotel auf die Erwiderung der erſten Viſite warten 
ließ, glaubten Manche darin etwas Beabſichtigtes zu erkennen. Der 
Prinz bat übrigens deutlich genug feine Verwunderung darüber zu er⸗ 
kennen gegeben, daß auch Lord Dufferin ihn nach angeſagtem Beſuche 


drei Viertel Stunden lang warten ließ und ſchließlich gar nicht erſchien. 


Soll dies etwa die Strafe dafür ſein, daß der Prinz es un 

hat, den Alexandriner Kriegsſchauplatz, traurigen Andenkens, 
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der von ihnen „The read prince“ Genannte eigens zu dieſem J 
a 


nach Egypten, um die Stätten des Kriegstheaters zu beſichtigen! 

der Nilfahrt, die Prinz Friedrich Karl morgen antritt, wird derſelbe 
von Suez aus ſich an Bord des Kanonenboots „Cyelop“ nach Tor 
bringen laſſen, um von dort aus den Sinai zu beſteigen und dann durch 
Suezkanal nach Port, Said zu fahren wo ihn das Kadetten⸗Uebungs⸗ 
Schiff, die „Nymphe“, erwartet, die ihn nach Jaffa führen ſoll. Sehr 
erheiternd wirkt, was den beabſichtigten Beſuch Jeruſalems betrifft, die 
von franzöſiſchen Blättern aufgebrachte Senſationsnachricht, den 
Prinzen veranlaſſe zu dieſer Reiſe ein deutſcher Koloniſirungsplan in 
Betreff Paläſtinas. 

— Die Berufung des Profeſſors von Raufmann von 
Aachen nach Berlin hat, jo ſchreibt die „Weſer⸗Zeitung“, ohne 
alle Frage ihre politiſche Bedeutung. Der Genannte vertritt 
mehr als irgend ein Anderer die Bismarck ſche Politik auf allen 
Wirthſchaftsgebieten. In der Handelskammerfrage gehört er zu 
den eifrigſten Vertretern einer Umgeſtaltung. In der Steuer⸗ 
frage tritt er mehr als irgend ein Anderer für das Evangelium 
der indirekten Steuern ein. Die Schäffle, Schmoller, ſelbſt Adolf 
Wagner ſind doch in gewiſſer Weiſe durch ihre Vergangenheit 
an viele Grundſätze gebunden, die der gegenwärtigen Bismarck⸗ 
ſchen Steuerreformpolitik ſtrikt entgegenlaufen. Adolf Wagner 
it darob auch bereits ſichtlich in Mißkredit gekommen, nur wird 
auch mit ihm nicht eher abgerechnet, als nöthig thut, keinenfalls 
ſo lange er noch Dienſte gegen die Liberalen leiſten kann. Gegen 
Kaufmann liegen derartige Gründe nicht vor. Zugleich wird 
berichtet, daß Herrn von Kaufmann vom Reichsſchatzamt aufs 
Neue ein größerer Geldbetrag bewilligt worden iſt, um ſein um⸗ 
eee Werk „Encyklopädie des Finanzweſens“ zu Ende zu 

ren. 

— In der Kommiſſion des Reichstags zur Vorber 
des Antrags hillips gab der Kommiſſar des . — 
raths Geh. Ober⸗Juſtizrath v. Lenthe auf Grund der Ber 
ſprechungen, welche in dem Juſtizausſchuß des Bundesraths ſtatt⸗ 
gefunden haben, die Erklärung ab, die Reichsregierung erachte 
es für unbedenklich, wenn die Möglichkeit eröffnet werde, daß 
ſolchen Perſonen, welche unſchuldig zur Strafe gekommen ſeien, 
eine Entſchädigung gewährt werden könne. Indeſſen ſei nicht 
anzuerkennen, daß die Gerichte in der Lage ſein würden, über 
Vorausſetzung und Umfang ſolcher Entſchädigungen zutreffend zu 
befinden. Es würde das Sache eines Ermeſſens ſein, welches 
der Juftigerwaltung anheim fallen müſſe. Es würde ſich daher 
empfehlen, der Juſtizverwaltung im Etat Mittel auszuſetzen, aus 
welchen folche Entſchädigung nach genauer Prüfung der Sachlage 
und unter Anhörung der Gerichte gewährt werden könnten. 
Angeſichts der Möglichkeit, daß einzelne Landesvertretungen ſolche 
Fonds nicht bewilligten, ſei es angezeigt, einen Fonds zur Dis⸗ 
poſition des Reichskanzlers zu ſtellen. Damit würde, wie der 
Kommifſar in Erwiderung auf eine Bemerkung des Abg. Schröder 
(Wittenberg) andeutete, die Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter 
als ein Alt der „Gnade“ harakterifirt werden. 


a FT Pen Zee 
ö 5 
. 


e 


richtskommiſſion 
über die Petition der Stadt Schwedt, betreffend die Um⸗ 
wandlung des dortigen Progymnaſiums in ein Gymnaſium 


Agitationsartikel, worin es heißt: 
» Das nächſte Anrecht auf Staatsunterſtützung bei Erziehung ihrer 
Kindec haben unſerer Ueberzeugung nach die ärmeren Klaſſen der Ber 
völkerung. welche zum großen Theile noch aus eigenen Mitteln die 
Ausgaben beſtreiten müſſen, zu welchen das Geſetz ſie zwingt, um 
ihren Kindern dasjenige Maß von Unterricht zu verſchaffen, welches 
die Geſetzgebung deſſelben Staates als eine mit Exekutionen durch⸗ 
uführende Forderung ihnen gegenüberſtellt. So lange eine große 
Bakı von armen Leuten, um in der Erziehung ihrer Kinder den geſetz⸗ 
lichen Anforderungen des Staates zu genügen, noch zu Geldleiſtungen 
| mungen wird, welche nach Ausweis der Hunderttauſende von Exe⸗ 
5 Frtionstälen deren Mittel überſteigen, jo lange wird es auch eine 
Ungerechtigkeit bleiben, wenn der Staat die Mittel, welche er für 
Erziehungszwecke verausgabt, Denen zuwenden will, welche, ohne vom 
Geſetz dazu gezwungen zu werden, für ihre Kinder den Aufwand 
machen wollen, den eine höhere Schulbildung erfordert. Dem Armen 
dos Schulgeld abzupfänden, um ihn zu zwingen, daß er ſeine Kinder 
den ſtaatlichen Anforderungen entſprechend unterrichten läßt, die ver⸗ 
baren Mittel des Staates aber der Errichtung von Gymnaſien für 
ie höheren Klaſſen zuzuwenden, iſt ein Verfahren, welches weder mit 
den Anforderungen der Gerechtigkeit, noch mit denen einer geſunden 
Schulpolitik in Einklang ſtehen würde. 

Zunächſt iſt hierzu zu bemerken, ſagt die „N. Z.“, daß die 
Petition der Stadt Schwedt zu derartigen Erörterungen gar 
keinen Anlaß bietet, da dieſelbe keinerlei Staatsunterſtützung 
verlangt, ſondern ſich darüber beſchwert, daß man ihr verbietet, 
auf ihre Koſten das dortige Progymnafium in ein Gym⸗ 
naſium umzuwandeln. Abgeſehen hiervon ſcheinen uns aber 
Deduktionen, wie die vorſtehenden, höchſt bedenklich, wenn ſie 
mit der Prätention auftreten, die Auffaſſung der Staatsregierung 
wiederzugeben. Genau damit übereinſtimmende Auseinander⸗ 
ſeetzungen erinnern wir uns von Herrn Mo ſt gehört zu haben, 


e ee m PATE IE ER 


zwungen werben kann. Für dieſe Klaſſe von Anſtalten ift aber 
auch Seitens des Kultusminiſteriums der Unterricht während der 


bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“ einen der bekannten hochoffiziöſen] Zeit des Vormittagsgottesdienſtes ſtets unterſagt worden. Zuge: 


laſſen iſt er, und zwar ſeit Jahrzehnten und insbeſondere von 
allen das Unterrichtsweſen ſeit 1849 leitenden Miniſtern, nur 
an ſolchen Anſtalten, deren Beſuch auf Freiwilligkeit 
beruht, und es iſt, wo die Bedürfniſſe der Gewerbe und des 
Handwerks die Zulaſſung herbeiführten, ſtets der ausdrückliche 
Vorbehalt gemacht worden, daß jeder Schüler, ſo oft er den 


Vormittagsgottesdienſt beſuchen will, ohne weitere Entſchuldigung A Reichs⸗Anleihe bei den 


aus den betreffenden Unterrichtsſtunden fortbleiben kann. 


— Die Geſammtzahl der ſchulpflichtigen | Die Steuerbehörden haben die gedachten Jinsſcheine, welche ber 


Kinder in der preußiſchen Monarchie beträgt nach einer ſta⸗ 


tiſtiſchen Ueberſicht des Unterrichtsminiſteriums 5,500,000. Von ey von Mißbräuchen ſofort nach der Einzahlung durch hr 


dieſen beſuchten 4,800,000 die öffentlichen Volksſchulen. 
Durchſchnitt kommen 78 Schüler auf einen Lehrer. Recht günſtig 
iſt es mit dem Schulweſen in Schleswig beſtellt, wo ein Lehrer 
nur 57 Kinder zu unterrichten hat. Wenig befriedigend ſieht es 
in Poſen aus, woſelbſt 108 Kinder auf einen Lehrer kommen. 
Nur polniſch reden 360,000 Schulkinder, 
70,000; nur däniſch 21,000, däniſch und deutſch 4000; nur 
litthauiſch 10,000, litthauiſch und deutſch 8000; nur wendiſch 
6600, wendiſch und deutſch 6000; nur mähriſch 8000, mähriſch 
und deutſch 500; nur walloniſch 1400, walloniſch und deutſch 
150; nur czechiſch 1100, czechiſch und deutſch 500; nur frieſiſch 
1000, frieſiſch und deutſch 280; nur holländiſch 7, holländiſch 
und deutſch 488. 


— Die Zahlen über die Goldankäufe der Reichs⸗ 
bank im Jahre 1882, welche durch die dem Reichstage vor⸗ 
gelegte elfte Denkſchrift über die Ausführung der Münzgeſetz⸗ 


bevor er wegen „Untergrabung der Grundlagen von Staat und | gebung bekannt geworden find, liefern, wie die „Freih. Korr.“ 


Geſellſchaft“ genöthigt wurde, Berlin und Deutſchland zu ver⸗ 

laſſen. Die natürliche Folgerung aus Anſichten, wie die in der 
„N. A. 3.“ vorgetragenen, iſt die Unzuläſſigkeit aller Aufwen⸗ 
dungen für höhere, nicht jedem Einzelnen unmittelbar zu Gute 


ſchreibt, den recht erfreulichen Beweis, daß Deutſchland, trotz 
aller agitatoriſchen Reden über die herrſchende „Goldnoth“, wäh⸗ 
rend des vergangenen Jahres ſeine monetäre Poſition durch ſehr 
beträchtliche Goldbezüge vom Auslande weſentlich verbeſſert hat. 


kommende Kulturzwecke, ſo lange von den ärmeren Klaſſen [Die Reichsbank hat im Laufe des Jahres nicht weniger als 


i 

7 

5 Steuern verlangt werden müſſen. Und dabei werden ſolche 
grundſtürzende Theorien doch nur zu dem Zwecke vorgetragen, 
die Umwandlung einer Art von Steuern in eine andere, die 
ärmeren Klaſſen noch ſtärker belaſtende Art zu unterſtützen! 
L der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Eine Anordnung des 
g Miniſters der öffentlichen Arbeiten in Betreff des Sonntags⸗ 


— 


a 


Eiſenbahnwerkſtätten ift von verſchiedenen Organen 
der Preſſe in dem Sinne beſprochen worden, als ob die an die 


Widerſpruch ſtünde, welche Seitens des Kultusminiſters bezüglich 
des Sonntags = Unterrichts an den gewerblichen Fort⸗ 


bildungsſchulen befolgt werden. Dieſe Auffaflung iſt als in irgend einem Ja 5 
4 ee a (bringe in den Eiſenbahnwerkſtätten umfangreich geweſen, daß fie faſt das Doppelte des bisher 


ſind durch den Lehrvertrag, in welchen fie eintreten, wie zur ge⸗ 
naueſten Einhaltung der Werkſtattordnung, jo auch zum regel: 
mäßigen Beſuch des Schulunterrichts in der von der Werkſtätten⸗ 
Verwaltung vorgeſchriebenen Weiſe verpflichtet. Dieſe 
Schuleinrichtungen mit ihrem, in der Regel zwei Mal wöchent⸗ 


110,9 Millionen Mark Gold in Barren und ausländiſchen | man der „Tribüne“: „Die Zuſtände an der preußiſch⸗rufſiſchen 


Münzen erworben; auf das letzte Quartal entfallen davon allein 
mehr als vier Fünftel des Geſammtbetrages. Die Bedeutung 
dieſes Vorganges wird man nur richtig würdigen, wenn man 
damit die in früheren Jahren von der Reichsbank bewirkten, 
doch auch meiſt recht anſehnlichen Goldankäufe vergleicht. Die 


Unterrichts der Handwerks⸗Lehrlinge in den Reichsbank hat nämlich ſeit ihrem Beſtehen an Barren und aus⸗ 


ländiſchen Münzen von Privaten folgende Goldbeträge angekauft: 
1876 282 Millionen M., 1877 723,000 Mark, 1878 9.7 


nen Mark, 1881 47,1 Millionen Mark. Es ergiebt ſich hieraus, 
daß die Bank im Jahre 1882 weit mehr Gold angekauft hat, 
hre vorher; ja die Goldankäufe 
r⸗ 


reichten Höchſtbetrages (1879) ausmachen. Ueber den Ausgang bittet denſelben ihn bis an den Schlagbaum zu begleiten und j0 
von Gold aus der Reichsbank und aus Deutſchland, der auf ſeinen Uebertritt auf preußiſches Gebiet zu ermöglichen. In der 


dieſe Goldankäufe in Gegenrechnung zu bringen wäre, fehlt es 
durchaus an irgendwie zuverläſſigen Zahlen. Der Stand der 


Wechſelcourſe iſt indeſſen während des ganzen Jahres 1882 der Grenzſoldat ein wiederholtes „Halt!“ zu. Der Offizier giebt 


lich und am Sonntag ſtattfindenden Unterricht, fallen unter die! Deutſchland überrwiegend günftig geweſen und hat den Abfluß! fih zu erkennen und zeigt dem Soldaten ſeine Rangabꝛeichen, 


a Am Lieb', um Ehr'. 
Roman von W. Höffer. 
2 (Nachdruck verboten.) 
(10. Fortſetzung.) 


Eine ſchnell verſchwindende Zornesröthe färbte das Geſicht des 


um dieſem Skandal zu entfliehen. Mein Sohn heirathet eine 
Jüdin, und meine Stieftochter einen Parvenü, dem der rohe 
Goldgräber auf tauſend Schritt Entfernung ſchon anzuſehen 
iſt, einen Patron, den ich als Diener nicht im Hauſe dulden 
würde, — da fehlt gerade nur noch, daß Suſanne Empfehlungs⸗ 
karten drucken läßt, etwa als Modiſtin oder dergleichen. Wes⸗ 


alten Herrn. „Meine Stieftochter eine Lehrerin, die mit Regenſchirm halb zögern? Es kann kaum noch Aergeres hinzukommen!“ 


und Ueberſchuhen täglich durch die Stadt wandert, um Krämer⸗ 
töchter für ſechs Groſchen per Stunde zu unterrichen? — Lächer⸗ 
lich! Als gäbe es für mich des Aergerlichen, des Skandals noch 
nicht genug!“ 

„Das ſagte ich auch, Schwager, aber Ottos Frau war 
darin ganz anderer Meinung, ſie ſah mir voll Ruhe ins Geſicht 


und behauptete dann, daß es für ein vermögenloſes junges Mädchen | Boden. 


durchaus nothwendig ſei, ſich Fertigkeiten zu erwerben, die gegen 
alle Wechſelfälle ſichern.“ „Suſanne wird nicht abhängig bleiben 
wollen,“ erklärte ſie, „ob ſich aber ſpäter ihre Wahl gerade für 
die Pflichten der Diakoniſſin entſcheidet, das wiſſen wir nicht, — 
es müſſen auch andere Wege offen ſtehen, oder mein kleiner Lieb⸗ 
ling wäre in ſeinen einfachſten Menſchenrechten verkümmert. 
„Ach! — Sollte er aber — der Liebling, meine ich! — 


Fräulein Hellrink fügte mit ihren juwelenblitzenden Fingern 
Maſche an Maſche. „Du biſt verſtimmt, Theodor,“ ſagte ſie 
nach längerer Pauſe, „enthält der Brief eine unangenehme 
Botſchaft?“ 

Der Senator ſeufzte. „Wenigſtens unangenehme Befürch⸗ 
tungen, — ach, die Verdrießlichkeiten ſchießen wie Pilze aus dem 
Otto iſt auf dem Rückwege von England mehrere Tage 
in Frankfurt am Main geweſen, er hat dort irgend Etwas oder 
irgend Jemand geſucht, — was war das? Mir verſchweigt er 
die Sache gänzlich. Ich habe ſchon gefragt, aber vollkommen 
vergeblich. Otto hat ein Geheimniß.“ 

Der Senator dachte der Stunde, in welcher ihn ſein Sohn 
bat, ihm eine große Summe, ſechzigtauſend Thaler zu geben und 
auf das ſpätere weit bedeutendere Erbtheil in Anrechnung zu 


fpäterjin Neigung verſpüren, in anderer Leute Taſchentücher | bringen, er fühlte immer noch die glühende Hitze in den Finger: 


Namen zu ſticken, oder dergleichen, dann müßte ihm das unbe⸗ 
dingt gewährt werden nicht wahr? — Wir wollen ſehen, wahr⸗ 
baftig, wir wollen ſehen. O es iſt nicht zum Aushalten, kein 
Tag vergeht, ohne neuen Aerger, neue Aufregung zu bringen!“ 
Er ſtützte den Kopf in die hohle Hand und betrachtete 
wieder den offen auf dem Tiſch liegenden Brief. „Otto be⸗ 
kümmert ſich natürlich um dieſe Angelegenheiten gar nicht?“ ſetzte 
er nach einer Pauſe hinzu. „Die ganze Stadt ſpricht über ſeine 
tolle Heirath, ſeine Reiſe am Tage nach der Hochzeit und die 
vertrackte unſelige Angelegenheit überhaupt. Wie leben die Bei⸗ 
den mit einander? — Kommt er je in ihre Zimmer? — Es 
iſt, um aus der Haut zu fahren.“ 
Fräulein Hellrink lächelte malitiös. „Paul iſt, glaube ich, 


als ſein Bruder. Vielleicht hat es ganz beſondere Gründe, daß 
Elisabeth die kleine Suſanne kaum einen Augenblick von ihrer 
Seite läßt, — aber das nur nebenbei. 
niemals dort.“ 

Der Senator trommelte heftig mit den Fingerſpitzen auf 
den Tiſch. „Auch das noch,“ grollte er, „als ob ich es nicht 
längſt ſchon bemerkt hätte. Wahrhaftig, ich würde, wenn das 
einem hilfloſen Krüppel möglich wäre, auf und davon gehen, 


c 


* 


ſpitzen, welche einen Augenblick lang auf ſeiner Hand lagen. — 
Otto ſprach ſo ernſt, er bat ſo eindringlich, aber der Gedanke 
an das viele Geld verdrängte doch jede andere Rückſicht. Sechzig⸗ 
tauſend Thaler, ein Vermögen, — er hätte wohl leichter ein 
Stück ſeines eigenen lebendigen Herzens dahingegeben. 

Freilich, Einer war da, der von ihm Alles erlangen konnte, 
Paul, ſein Liebling, ſein verhätſcheltes vergöttertes Kind. Welche 
Unſummen hatte er ſchon verbraucht, wie glitt ihm das Geld 
durch die Finger als ſei es werlhloſer Staub! Jede Laune 
durfte er befriedigen, jeden Fehler ungeſtraft begehen, der thörichte 
Vater ſah ihm Alles nach, auch ſolche Dinge, die von dem 
Leichtſinn der Jugend hinüberſpielen auf ein weit ernſteres, weit 
gefährlicheres Gebiete, ſolche Dinge, die er bei jedem anderen 


in dem koſtbaren Salon der jungen Dame ein häufigerer Gaſt, | Menſchen mit den härteſten Namen belegt hätte. 


Otto wußte das, er ſah die Bevorzugung ſeines Bruders, 
aber obwohl ihn alle Nachtheile derſelben fortwährend trafen, 


Ich ſelbſt war natürlich] war er doch zu ſtolz, um dem, was er empfand, jemals Worte 


zu leihen. Nur als er um die ſechzigtauſend Thaler vergebens 
bat, da hatte er es doch geſagt und der Senator hörte den Klang 
ſeiner Stimme noch immer. „Vater, weshalb verweigerſt Du 
mir, was Paul auf das erſte Wort hin ſogleich erhalten haben 
würde? Bin ich Dir weniger werth, als er?“ 


. 


— Mit Bezug auf die Verhandlung der Unter⸗ Klaſſe derjenigen gewerblichen Fortbildungsſchulen, deren Beſuch] von Gold in das Ausland nur vorübergehend, wie zur Zei 
des Abgeordnetenhauſes für die Schüler obligatoriſch if und mit Strafen er⸗ 


Im den Ueberſchußablie 


polniſch und deutſch | bezw. eine Reichsbankſtelle, wohl aber eine Ober⸗Poſtkaſſe ſich am Orte 


Eiſenbahndirektionen ergangene Weiſung mit den Grundſätzen im Millionen Mark, 1879 56,3 Millionen Mark, 1880 46,2 Millio- trag. Ein Eydtkuhner Arzt wurde Nachmittags zu einem Patienten 


find jo angebrochen, ehe er 


t de? 
Pariser Krachs, geſtattet. Der Geſammtbetrag der Golbankäuft 
der Reichsbank iſt mithin unzweifelhaft zum allergrößten Thel 
dem bisherigen Goldbeſitz Deutſchlands hinzugetreten. 


— Fu nächſter Zeit werden neue Neichskaſſenſcheine 4 
zwanzig Mark und bald darauf auch ſolche z u fünf Mast 
ausgegeben werden. Dieſelben ſind in gleicher Weiſe wie die neuen 


Reichskaſſenſcheine zu fünfzig Mark in Kupferſtichdruck auf Han papiet 
hergeſtellt, welches mit ſenkrechten Rippen verſehen iſt und an — 
einen Rande einen mit dunkelblauen Pflanzenfaſern durchſetzten, beſ 

ders auf der Rückſeite deutlich erkennbaren bläulichen Streifen enthalt 
— Im Einvernehmen mit dem Reichskanzler hat der Iman, M, 
niſter unterm 8. d. M. genehmigt, daß von jest ab die Zins ſchein 
5 Haupt⸗Zoll⸗ und Haupt » Steuer, 
mtern, ſowie den unteren Hebeſtellen derſelben auf zu entrich 
tende Reichs⸗Steuern in Zahlung gegeben werden due 
fällig fein müſſen, aber noch nicht verjährt fein dürfen, 


chneiden der unteren linken Ecke ungültig zu machen. X 
blieferungen der Steuerftellen werden die in Jab lung 
indie Zinsſcheine den Negierungs: (Bezirks⸗) Hauptkaſſen aß 
dar mit abgeliefert, und haben demnächſt letztere Hauptkaſſen die 3 ih 
ſcheine bei derjenigen Neichsbank⸗Anſtalt, mit welcher fie rücjichtl 
ihrer Beziehungen zu der Reichs Hauptkaſſe in regelmäßiger Geihä 
verbindung fteben, oder, Falls nicht eine ſolche Reichsbank⸗Hauptſtelle, 


befindet, bei letzterer gegen baares Geld umzutauſchen. Inſoweit die 
Steuerſtellen berechtigt find, Ueberſchüſſe für preußiſche Rechnung 
direkt bei Reichsbank Hauptſtellen oder Reichsbank ſtellen einzuzahlen, 
find die gedachten Zinsſcheine dieſen Bankſtellen als baar mit einzu⸗ 
liefern. Eſwa kurz vor der Verfährung angenommene 3 
ſcheine find, ſofort der vorbezeichneten Behandlung zu unterziehen 
und ift dabei die Verſicherung abzugeben, daß die Annahme derſelben 
noch vor dem Verjährungstermine ſtattgefunden babe. 
Monat November v. J. kamen auf deutſchen Eiſen“ 
bahnen 14 Entgleiſungen und 7 Zuſammenſtöße auf freier Bab 
28 Entgleiſungen und 33 Zuſammenſtöße in Stationen und 176 fonitige 
Unfälle vor. Dabei find 205 Perſonen verunglückt, ſowie 95 Eiſen⸗ 
bahnfahrzeuge erheblich und 161 unerheblich beſchädigt. Von den 
1,4996,213 beförderten Reiſenden wurde 1 getödtet, 17 verletzt, von 
Babnbeamten und Arbeitern im Dienſt beim eigentlichen Eiſenbahn' 
betriebe 30 getödtet und 93 verletzt, und bei Nebenbeſchäftigungen 
1 getödtet und 20 verletzt, von Steuer⸗ u. ſ. w. Beamten 3 verl 
von fremden Perſonen 16 getödtet und 13 verletzt, ſowie bei Selb” 
mordverſuchen 9 Perſonen getödtet und 2 verletzt. 


— Von der ruſſiſchen Grenze, 15. Januar, ſchreibt 


Grenze bei Eydtkuhnen werden von Tage zu Tage unerquicklicher, 
theilweiſe liegt der Grund hierzu in einem Streit, der zwiſchen 
dem Major der ruſſiſchen Grenzwache und dem Zolldirektor aus“ 
gebrochen iſt, theilweiſe in den verſchärften Verfügungen von 
oben herab. Der Major hat den ihm ſpeziell unterſtellten Zoll⸗ 
ſoldaten den Befehl ertheilt, Niemanden nach Sonnenuntergang 
über die Grenze zu laſſen, und dieſe befolgen, da ſie eigentlich 
nur Maſchinen find, ohne Ausnahme den ihnen zudiktirten Auf“ 


nach Wirballen gerufen, und da derſelbe ſich über Erwarten 
an dem Krankenbett aufhalten mußte, war die Dunkelheit 
die G erreichte. 


bock keiſf er Ae den Bee 0 chen 


liebenswürdigſten Weiſe ſichert ihm der Kapitän feine Vermitte 
lung zu; als ſie an der Grenze angelangt waren, donnerte ihnen 


Und doch konnte ſich die Seele trotz aller gehäuften Schätze 
von dem Mammon nicht trennen, doch ſah er das blaſſe 
zudende Geſicht feines Sohnes ohne Erbarmen zu empfinden | 
Ja, wäre es Paul geweſen! — Sich ſelbſt kaufte er ungern 
einen neuen Rock, ein Specificum, das ihm der Arzt ver | 
ſchrieb, aber Paul durfte mit vollen Händen das Geld ausſtreuen, 
für ihn war nichts zu koſtbar, nichts zu theuer. 

Seitdem hatte Otto von der Sache nicht wieder geſprochen , 
aber der Brief des Geſchäftsfreundes aus Frankfurt brachte fit 
jetzt in die Erinnerung des alten Herrn zurück. Otto beſaß ein 
Geheimniß, — welches wohl? ö 

Der Tag verging unter ſtetem Grübeln; der Senator f 
immer forſchend in das Geſicht ſeines Sohnes, er fragte 
dieſem und dem, aber ohne eine Auskunft zu erlangen. Weshalb 
war Otto nach Frankfurt gegangen, was ſuchte er da? ä 

Die beiden Brüder ſprachen nicht mit einander, zwiſchen ihnen 
herrſchte ſchon ſeit Jahren eine tiefgehende Verſtimmung, — & 
ließ ſich auch durch Pauls Vermittlung nichts herausbringen, 
der jüngere Zurheiden lächelte ſogar ſpöttiſch, als ihn ſein Vater 
unruhig fragte. 4 

„Olto iſt ja Deine rechte Hand, beſter Papa, der ſpeku⸗ 
lirende Kaufmann, die Stütze und der Träger der Firma Zur“ 
heiden, weshalb mißtraueſt Du ihm plötzlich? Oder iſt in ſeinen 
Büchern etwas Unrechtes gefunden worden?“ 

„Thorheit. Weshalb fragſt Du ſo, Paul?“ 

„Ganz obenhin, Papa. Aber wer an einer ſchönen und 
liebenswürdigen Frau jo handelt, wie Otto, der iſt eben in mel 


nen Augen zu allem fähig.“ 
„Paul,“ flüfterte er gepreßt, wal 


Der Senator erſchrak. 
halb hat Dein Bruder ſie geheirathet? weshalb lürt er ſich 
dem alten Waldheim?“ 

Der Sohn lächelte zornig mit blitzenden Augen. „Otto it 
ein Schurke,“ rief er, „und wenn ich jemals im Stande bin 
ihm das zu beweiſen, ſo ſoll es geſchehen. Vielleicht kom 
dieſer Zeitpunkt früher als wir denken.“ 

Der Senator ſchwieg, aber das Gehörte vergaß er nicht 
wieder, ja, er nahm ſogar Gelegenheit, mit ſeinem äl 
Sohne davon zu ſprechen. „Was wollteſt Du in Frankfur“ 
Otto?“ fragte faſt fieberhaft die halblaute unruhige Stimme, 
„ich weiß, daß Du Dich dort tagelang aufhielteſt.“ 5 

Der junge Mann wechſelte die Farbe, aber er blieb m 
kommen gelaſſen. „Es war eine Privatangelegenheit, Papa. 

1 — Du mir nicht mitzutheilen wünſcheſt, Otto?“ 

„Nein.“ 


S 


doch dieſer 

geſtattet trotzdem den Uebergang nicht, da er von 
un Vorgeſetzten ſtrengen Befehl hat, Niemanden mehr paſſiren 
* ſſen. Es blieb dem Arzt weiter nichts übrig, als wieder 
eh marſch anzutreten. Ein weiterer Fall iſt folgender: Vor 
0 gen Tagen fällt es dem Vorſteher der Eydtkuhner Knaben⸗ 
ule auf, daß ſo viele Schüler fehlten; auf ſeine Frage, woher 
— das käme, erzählten ihm die Knaben, daß ein Fuhrmann 
in eweſen wäre und ihnen mitgetheilt habe, daß die Kinder der 
Viebarly anſäſſigen Deutſchen die Grenze nicht hätten paſſiren 
en, weil fie keine Legitimationen hatten. Nachdem dem Zoll: 
Ritt or hiervon Mittheilung gemacht war, hat er wenigſtens ge⸗ 
Gilt die Kinder wieder anſtandslos paſſiren zu laſſen. — Die 
Alubner Kaufleute, welche mit den benachbarten Ruſſen recht 
ute Geſchäfte machen, klagen über ungemeinen Stillſtand im 
i ft, da die ruſſiſchen Familien wegen der ſcharfen Unter: 
ei ng an der Grenze ſich nicht getrauen, auf deutſchem Boden 
was zu kaufen; ſelbſt wenn ſie die eingekauften Waaren ver⸗ 
Wein wollen, erwachſen ihnen ungemeine Schwierigkeiten und 
Su eläufigteiten ; fie ſollen nun einmal gezwungen werden, im 
nde ſelbſt zu kaufen, trotzdem das Geſetz den Grenzbewohnern 
gestattet, kleine Lebensbedürfniſſe zu kaufen und über die Grenze 
bringen. Die Paßviſitation, die Abfertigung des Reiſegepäckes 
ſtrenger, denn je und wehe dem, der auf falſcher Fährte 

— nn Jenes E lches E 
tolp, 18. Januar. Jenes Ereigniß, welches Ende v. J. jo viel 
Flaud one der Verlust eines 2 Varzin beftimmten I o fe 
tefbeutels fand geſtern vor der Strafkammer des hieſigen Land⸗ 
nichts feine Erledigung. In dem Briefbeutel hatte ſich ein Staats: 
nu an den Legationsrath Herbert v. Bismarck befunden und nicht, 
; ‚Bisher angenommen wurde, ein Brief an den Reichskanzler. Dies 
rief wurde am 30. November von einem Knaben gefunden und 
le noch unverſehrt. Der Verdacht, den Beutel gefunden, aber unter⸗ 
de gen zu haben, lenkte ſich auf den Nachtwächter Harder in Schlawe. 
tjelbe, hatte den Bezirk, in welchem der Poſtbriefbeutel verloren 
0 Nacht abpatroullirt und in einer Entfernung 


dig. in jener 
u Schritt von der Poſt geſtanden. Harder. welcher die 
aterſchlagung leugnete, wurde zur Haft gebracht und hatte 
tere Verhöre zu beſtehen, wobei er ſich in auffallende Widerſprüche 
2 idelte, In der geſtrigen Verhandlung, in welcher die Schuld des 
desſteklagten nur aus Indizienbeweiſen gefolgert werden konnte, wurde 
ſelbe wegen Unterſchlagung zu 6 Monaten Gefängniß und 
— ahr Ehrverluſt verurtheilt. Als Motiv zur That wurde angenom⸗ 
n, daß Harder durch die auf dem Beutel befindliche Aufſchrift: 
2Geldpoſtbrieſbeutel Varzin⸗Schlawe“ auf die Vermuthung gekommen, 
w befinde ſich Geld in dem Beutel, welches er ſich babe aneignen 
ollen. Als er ſich nachher getäuſcht geſehen, habe er ſich des Fundes 
entledigt. (D. 3.) 


19 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 16. Januar. Der Miniſter der Landes⸗ 
dertheidi gung Graf Welfersheimb hat geſtern im Budget⸗ 
ausſchuſſe erklärt, daß die Crivoscie zur Zeit jo gut wie 
menſchenleer ſei, da die Einwohner ſich beinahe alle geflüchtet 
baben und daß man regierungsſeits keinen Werth auf ihre Rück⸗ 
ehr, wie überhaupt auf die Wiederbevölkerung des Territoriums 
lege. Die Verbannten werden jedenfalls die Vortruppen bei 

gegen Ä 8 gerichteten Unternehmungen Montenegro's 
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Die a hat übri e mo⸗ 
dernen inneren Kriſen; in 


übriger a 
nach dem Miniſter des Aeußern haben 
nunmehr auch die Miniſter des Krieges und der Finanzen ihren 
Abſchied genommen. Es ſind weniger politiſche als wirth⸗ 


ſchaftliche Differenzen, die dabei zum Ausdruck kommen. Der 
l Miniſter des Innern und Vetter des Fürſten Bozo Petrovic 


gefunden haben, daß die bisherige Regierung ſehr ſtark mit 


rief faſt außer ſich der Senator. 

Sein Sohn klopfte auf den Deckel des Pultus, an dem er 
arbeitete. „Es liegt hier mehr Geld als nur dieſer Betrag, 
Papa, das möge Dir genügen. Du biſt an meinen Privatver⸗ 
Hältniffen in keiner Weise betheiligt.“ 
ortſetzung folgt.) 


Stadttheater. 


Undine von Lortzing. 
Poſen, 18. Januar 1883. 


Lortzings romantiſche Zauberoper iſt im Winter 1879/80 
in damaligen Interime⸗Theater mit Frl. Wulzo in der Titel⸗ 
dolle zuletzt aufgeführt worden. Die Oper, die in den letzten 

hrzehnten zu den minder berückſichtigten des Komponiſten 
te, iſt in gewohnter Weiſe von Lortzing ſelbſt nach Fouqués 
bekannter Dichtung in ihrem Libretto zu einer 4aktigen Handlung 
zugerüſtet worden; mit ihr betrat Lortzing zum erſten und letzten 
Male das Gebiet der romantiſchen Oper, oder ſagen wir des 
mufikaliſchen Zaubermärchene. Die Entſtehung derſelben fällt in 
die Mitte der 40er Jahre, wurde ſie 1845 in Hamburg unter 
ornet zum erſten Male mit viel Glück aufgeführt und ging jo: 
dann über die meiſten deutſchen Bühnen, namentlich in Magde⸗ 
durg und Leipzig warm aufgenommen. Zeitlich der eigentlichen 
Anamiiſchen Periode eimas. nachhinkend (Freiſchütz, Hans Heiling, 


achtlager, waren ſämmtlich über ein Dezennium früher erſchienen) 


Unte in der Undine ſo manches wieder, was jene angeklungen 
halten. Lortzing war entſchieden darum zu thun, der Welt zu 
„daß feine anerkannt liebenswürdige heitere muſikaliſche Ber 
dabung auch auf dieſem Gebiete wirkſames zu ſchaffen verſtehe. 
hat ſeine neue Aufgabe recht ernſt erfaßt, und in der kleinen 
Helft Duringers über ihn, find mancherlei Belege dafür 
ſammengetragen worden. Namentlich im Finale des dritten 
ktes muß auch die jetzige muſikaliſche Generation dies noch 
& anerkennen; aber durchſchnittlich find es auch hier 
* er die mancherlei komiſchen Epiſoden, kurz, das was Lortzing 
— alten gewohnten volksthümlich heiteren Fahrwaſſer zeigt, welche 
8 eigentlichen muſikaliſchen Ausſchlag geben; da zeigt auch das 
cheſter charakteriſtiſches Gepräge; Undine und Kühleborn find ab 
mud zu glüclich bedacht, Lserer namentlich wird wie fein Sum 
N ngsbruder Hans Heiling iſt, recht oft mit Melodik ausſtaffirt. 
eben einzelnen wohlgefügte Enſembles find es namentlich wieder 
un luſtigen Kumpane Hans und Veit, die zu feſſeln verſtehen 
d denen ſich auch noch Kühleborn beigeſellt, wo er im Verlauf 


moderner Korruption behaftet geweſen ſei, wobei allerdings die 
betreffenden Summen des Ftnanzzuſtandes des Ländchens ent: 
ſprechend nur geringe geweſen ſein können. So iſt das Zeitübel 
auch über die unwirthlichen Berge der Niegus heraufgeſtiegen. 

— Die erſchöpfende Antwort des Miniſterpräſidenten Tiſz a 
auf die Interpellation Iſtoczy (betr. den Selbſtmord 
des Grafen Wimpffen) im ungariſchen Abgeordnetenhauſe 
iſt bereits mitgetheilt worden. Um jeden Zweifel über den In⸗ 
halt des von dem Grafen Wimpffen hinterlaſſenen Schreibens 
an den Baron Hirſch au zerſtreuen, wird der authentiſche 
Inhalt deſſelben auf Wunſch des Letztgenannten jetzt in einer 
von der öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchaft beglaubigten 
A bſchrift veröffentlicht: 

Monsieur le baron de Hirsch. 2 rue de Elysee 
(Urgente). Mon cher baron! Je recommsnde ma femme et 
mes enfants d'une manière tout spéciale à vos bons soins et à ceux 
de la baronne. Wim!pffen. Paris, 30. Decembre 1882. 

Je vous prie de faire en sorte que ma femme et mes enfants 
quittent Paris et la France le plus promptement possible. Ma 
fortune se trouve chez Rothschild à Vienne. 

Paris le 15. Janvier 1883. 

Pour traduction conforme à l'original. 
Lambassade d’Autriche-Hongrie: Goluchowsky. 

Das Billet, welches der verſtorbene Botſchafter an Kalnoky 
gerichtet hatte, iſt dem ungariſchen Abgeordnetenhauſe im Ori⸗ 
ginal vorgelegt worden. Daſſelbe, deſſen lakoniſcher Wortlaut 
ebenfalls bekannt iſt, iſt auf äußerſt feines Briefpapier, in Duo⸗ 
dezformat, geſchrieben. Die großen und feinen Schriftzüge ſehen 
wie hingemalt aus und verrathen keineswegs, daß ihr Urheber 
mit dem Leben abgeſchloſſen hatte. Das Ganze macht den Ein⸗ 
druck einer intimen Einladung zum Diner, keineswegs einer 
Fürbitte „bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer“ für Weib und Kind, 
welche für die Folgen „der unglüdjeligen Miethe“ nicht büßen 
ſollen. 

Peſt, 16. Januar. In Folge des Gutachtens der Sachverſtändi⸗ 
en Scheutbauer, Mihalkovics und Belki über die hierbergeſendeten 
heile der Tisza⸗Dadger Leiche hat die königl. Oberſtaatsan⸗ 

waltſchaft an den lönigl. Gerichtshof in Nyiregyhaza den ſchriftlichen 
Antrag gerichtet, mit Rückſicht auf die weſentlichen Abweichungen der 
Gutachten der beiden bisherigen Sachverſtändigen⸗Kommiſſionen von 
einander, den in Frage ſtebenden Fall behufs Begutachtung einem 
dritten Sachverſtändigen⸗Kollegum, nämlich der mediziniſchen Fakul⸗ 
tät der Budaosfter Univerſität, vorzulegen. — Dieſe Maßregel wird 
gewiß den Beifall aller Derer finden, denen daran gelegen iſt, daß die 
völlige, ungeſchminkte Wahrheit in dem abſichtlich verwirrten Prozeß 
an das Tageslicht kommt. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 16. Januar. Eine Warſchauer Korreſpon⸗ 
denz der „Strana“ erörtert das Verhältniß und die Sympa⸗ 
thien der Polen zu Deutſchen und Ruſſen und giebt 
ſich Mühe, die landläufige Anſicht, nach welcher der Deutſche 
von dem Polen noch mehr gehaßt wird, als der Ruſſe, zu wi⸗ 
derlegen. Es heißt dort u. A.: 2 

„. . Daß die Polen die Deutſchen nicht lieben, iſt gewiß wahr; 
aber man darf die Bedeutung dieſer Thatſache nicht überſchäzen: die 
deutſche Kultur trägt viel bei zur Abnahme des politiſchen und 
Racenhaſſes der Polen gegenüber den Deutſchen, da dieſelbe für die 
Polen in ihrer ausſichtsloſen Lage viel Verlockendes hat. Nationaler 
Egoismus und Antagonismus ſind in der That an und für ſich etwas 
Barbariſches und bilden in der Entwickelungsgeſchichte der menſchlichen 
Geſellſchaft ein Uebergangsſtadium. Vielleicht iſt die Zeit nicht mehr 
ſo gar fern, wo durch die Intereſſen der Kultur und der 
Aufklärung die ausſchließlich nationalen Jntereſſen in 
den Hintergrund gedrängt werden und die Baſis gan: neuer inter⸗ 


g 15 N Freitag, 19. Januar. 
nationaler und politiſcher Beziehungen bilden werden. Wir wieder⸗ 
holen: Die Polen lieben den Deutſchen nicht und fürchten ihn ſogar, 
aber doch ſprechen viele von ihnen ſchon heute: „W̃ in⸗ 
mal auf den Tobe a . ſind, ſo laſſe man uns wenigſtens 


Sen n 3 re 
er uͤbermächtige Einfluß deutſcher 
Kultur bleibt als on 3 g 5 

Petersbur Januar. Der „Golos“, d i 
Kurzem von der „Nordd. Allg. Ztg.“ der VBormuf a 
war, nicht ruſſiſche, ſondern polniſche und franzöſiſche 
Intereſſen zu vertreten, rächt ſich nun ihrerſeits, indem er nach⸗ 
zuweiſen ſucht, daß ſeit 1815 die preußiſchen Staatsmänner 
ſtets bemüht geweſen ſind, Reformen, welche von Rußland zu Gunſten 
der Polen geplant worden, zu hintertreiben und die ruſſiſche Regierung 
ſtets zu harten Maßregeln gegen die Polen zu veranlafien. „In Wahr⸗ 
beit eine wunderbare Beſtändigkeit — meint das Blatt — mit welcher 
die preußiſche Politik im Verlaufe von ſechs Jahrzehnten einen und 
denſelben Gedanken durchführt und ſich bemüht, befländig möglichſt 
ſchlechte Beziebungen der Ruſſen zu den Polen auf⸗ 
recht zu erhalten. Das iſt die Macht politiſcher Traditionen in zivil 
firten Staaten, in denen Angelegenheiten des Staates die Sorge der 
9 Geiſter bilden! Nach dieſen Erklärungen wird es vielleicht 

ielen noch verſtändlicher ſein, aus welchem Grunde die „Nordd. Allg. 
Ztg.“, anerkanntermaßen das Organ des deutſchen Reichskanzlers, ſich 
nicht gleichgiltig der Anſchauung gegenüber verhalten kann, welche 
von einem Theil der ruſſiſchen Preſſe in Bezug auf die Nothwendigkeit 
ausgeſprochen wird, der polniſchen Nationalität gegenüber ein Syſtem 
der Verſöhnung zu befolgen, und aus welchem en gerade der 
„Golos“, der dieſen Gegenſtand häufig behandelt hat, jo beitig ange⸗ 
riffen wird. Wir verſtehen ſehr gut und klar, daß die „Politik der 

benteuer und Geſchenke“ an unſerer weſtlichen Grenze unſeren 
Nachbarn bedeutend erſchwert wurde, wenn uns dort nicht nur die 
Volksmaſſen, ſondern auch die intelligenten Schichten der Bevölkerung 
ergeben wären, die ja bekanntlich überall die moraliſche Macht bilden. 
Ebenſo erklärlich iſt es, daß jeder Schritt. den Rußland zur Verſöh⸗ 
nung mit der Nationalität macht, die ſich noch immer als erobert be⸗ 
trachtet, nicht Denjenigen gefallen kann, in deren Intereſſe es liegt, 
den chroniſchen Zuſtand der Zerrüttung in Rußland 
zu verlängern. Wir verſtehen, mit einem Wort, ſolche Herren 
wie Pindter, obſchon wir fie nicht lieben, nicht aber Herren wie Katkow, 
rar auch kein anderes Gefühl denſelben gegenüber empfinden 
önnen. 

— Daß in Rußland Prozeſſe durch die nichtigſten 
und unweſentlichſten Urſachen Jahre hindurch in die Länge ge⸗ 
zogen werden, laßt ſich aus folgendem Beiſpiel, das der „Golos“ 
anführt, erſehen. Bei der Reviſion der jährlichen Zahlungen, 
welche für die Ausbeute der Privat⸗Goldwäſchereien entrichtet 
werden müſſen, hatte der Konſeil der Hauptverwaltung des öſt⸗ 
lichen Sibiriens gefunden, daß im Jahre 1880 von 8 Gold⸗ 
wäſchereien im Ganzen 4 Rbl. 47¾ Kop. zu wenig gezahlt 
worden waren. Dieſe verſchwindend kleine Summe war die 
Veranlaſſung zu einem ganzen Prozeſſe geworden, der erſt jetzt 
ſeiner Entſcheidung wartet. Der Konſeil der Hauptverw 
Oſtſibiriens beſchloß nämlich endlich, die betreffenden Gold⸗ 
wäſchereien nicht zu konfisziren, ſondern darum nachzuſuchen, daß 
dieſelben den bisherigen Beſitzern verblieben, z 
fie die nöthigen Rückſtände bezahlten. Dieſes Geſuch 
durch den Generallieutenant Anutſchin dem Miniſterium der 
Reichsdomänen vorgeſtellt worden. 

Warſchau, 17 Januar. (Orig.⸗Korr. der „Poſ. Ztg. 
Wie vor einiger Zeit an dieſer Stelle mitgetheilt worden, ſollte 
in Bezug auf die polniſche Sprache in den Volks ⸗ 


"Rep und die mit jenen ſechzigtauſend Thalern in Verbindung] feiner mannigfachen Metamorphoſen auch einmal den heiteren 


Ton anſtimmt. Dem eigentlich romantiſchen Elemente durch 
eine wirkſame Benützung ſzeniſcher Abwechslung und Ueber⸗ 
raſchungen aufzuhelfen, nahm Lortzing allen Bedacht, nach dieſer 
Richtung hin haben kluge Bühnenvorſtände auch ſtets zu wirken 
ſich beſtrebt und ſo war es auch geſtern bei uns der Fall. Frau 
Hovemann bot in der Titelrolle abermals eine Leiſtung, die 
ihrer künſtlichen Bedachtſamkeit und vielſeitigen Fähigkeit das 
beſte Zeugniß ausſtellte. Trotzdem Undinen, dieſer liebreizenden 
kleinen Amphibie, gleich in der erſten Szene offiziell ihre noch 
ſehr jugendliche Exiſtenz beglaubigt wird, verſtand es die Künſt⸗ 
lerin, über dieſes zeitliche Maaß durch liebenswürdige Laune und 
innige Friſche der Empfindung hinwegzutäuſchen. Wenn wir 
auch glauben möchten, daß künftige Wiederholungen einer vollen 
klaren Beherrſchung der S'immmittel noch günſtiger ſein 
werden, ſo entwickelte ſich doch auch geſtern ſchon, bei ſteigender 
Wärme der Empfindung mehr und mehr das, was öfter den Beifall 
herausforderte, wir gedenken hier namentlich der Hauptnummer, 
der großen Arie des zweiten Aktes, wo ſie dem Ritter Hugo ihr 
Geheimniß offenbart. Dieſen Ritter fang Herr Himmer 
bei prächtiger äußerer Erſcheinung und mit dem vollen mu⸗ 
ſikaliſchen Bedacht, den die nicht gerade reichhaltige Rolle zuläßt; 
wie denn gerade ihr, kraft einer vollberechtigten weiſen Oekonomie 
mehrere Nummern geſtrichen zu werden pflegen; ſeine Romanze 
„ich ritt zum großen Waffenſpiele“ fang Herr Himmer ſehr ſchön 
und was ein guter Spieler zu leiſten vermag, erwies er in jener 
für ihn ſtummen langen Szene, in der Undine ihn in ihre Ge⸗ 
heimniſſe einweiht. Eine hervorragende gute muſikaliſche Leiſtung 
war der Kühleborn des Herrn von Bongardt. Dieſer Fürſt 
des feuchten Elementes, der bei den Sterblichen umherwandert 
mit jenem biederen Beigeſchmack eines Wodan der feuchten Unter⸗ 
welt, ſang ſeine Romanze prächtig, war auch im Duett mit Veit 
von gutem Humor und in ſeinen verſchiedenen romantiſchen 
Episoden von gleichartiger künſtleriſcher Regſamkeit, auch in der 
geſtern ſtellenweiſe recht tiefen Stimmlage immer voll und kräftig 
im Tone. Sehr hübſch wußte auch der Schildknappe Veit ſich 
zu geben; ab und zu hätten wir dem Humor eine etwas breitere 
und behaglichere Entfaltung gewünſcht, aber das Publikum traf 
geſtern das Richtige, wenn es einzelne ſeiner Nummern durch 
Beifall auszeichnete. Ganz munter, derb und friſch faßte Heer 
Schweckendieck ſeinen Kellermeiſter Veit auf, geſpielt 
war er fiherlih im Sine Lortzing's, und wenn wir von dem 


abſehen, jo kann man auch dem muſikaliſchen Vortrage beipflichten, 
dort dagegen traten die bekannten Mängel wieder einmal recht 
eindringlich zu Tage; Frau Rahn als Bertholda konnte ihre 
heitere Begabung geſtern nicht ins Treffen führen und fröhnte 
ſtellenweiſe zu ſehr der Untugend des Tremolirens. Die kleine 
Rolle des Pater Heilmann ſang Herr Hinze und das alte 
Fiſcherpaar Tobias und Martha wurde durch Herrn Haus⸗ 
mann und Frau Moſevius repräſentirt. Den Chören 
weiſt Lortzing eine nur beſcheidene Rolle zu, wo ſie eine kurze 
ſelbſtändige Rolle ſpielten oder als Refrain oder Verſtärkung des 
Enſembles wirkten, traten ſie wie immer friſch und kräftig in 
Erſcheinung. Das Orcheſter war auch geſtern unter Herrn 
Kiehaupt's Leitung die weſentliche, gute Stütze des Ganzen. 
Wir haben ſchon eingangs kurz darauf hingewieſen, daß ſich 
die Direktion der äußeren Ausſtattung warm angenommen 
wie es die nöthige Wirkung der Oper auch bedingt. Nicht we⸗ 
niger denn 5 Dekorationen nannte der Zettel, und wir m 
auch hier gleich einen kleinen Irrthurt berichtigen, der uns in 
dem neulichen kurzen Hinweis die . dafür ſtädtiſcher 
Fürforge vindiziren ließ. Nicht nur für die reiche Ausſtattung an 
Koſtümen, ſondern auch für die Anſchaffung der Dekorationen ges 
bührt Herrn Direktor Jeſſe allein das Verdienſt, der dafür 
neben dem Herſteller derſelben Hrn. Previtz am Schluſſe vom Publikum 
dankbar hervorgerufen wurde. Bei der zweiten Dekoration ſtörte 
etwas die an Sandſtein gemahwende gothiſche Brunnengruppe 
mitten in ihrer ſtylfremden Umgebung. Die Burg Ringſtetten 
machte ſich namentlich mit ihren verſchiedenen Lichteffekten nach 
hereingebrochener Nacht ſehr hübſch, als Tagesbild fehlte ihr der 
volle plaſtiſche Eindruck, in Folge des grauen Hintergrundes, von dem 
ſich die Burg nicht ſattſom abhob; viel Mühe war beim Bankett⸗ 


ſaale darauf verwendet worden, die eigentliche Fefttafel durch ein 


perf pektiwiſche Zeichnurig wiederzugeben. Neben den hübſchen 
Sohlußeſfekten des dritten Aktes mit ſeinem Mondſchein und 
Lichteffekten und den Spiegelungen im Waſſer, wobei ſchlleßlich 
wach noch ein kleine⸗ animaliſches Idyll in Form zweier fehr be⸗ 
roeglicher Schwäne den Beifall ganz beſonders erregte, . 
auch dem Schlußt ableau, dem Waſſerpalaſte Kühleborns, ein be 
ſonderer Hinweis; da war Alles ſehr hübſch und wirkſam ausge 
ſonnen, wenngleich auch hier ab und zu durch kräftigere 
Schattirung die Perſpektive noch etwas plaftifcher hätte gefaltet 
werden können. 

Das Theater war ſehr gut beſucht und der ne 


Vortrage der bekannten Einlage „Wenn ich fie von ferne jeh’* ein der Aufführung ſehr ſympathiſcher. t 
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— 
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ſchulen eine Vermehrung der polniſchen Unterrichtsſtunden 
und die Einrichtung Platz greifen, daß nur für den ruſſiſchen 
Sprach⸗ und Sprechunterricht die ruſſiſche, für alle übrigen 
Gegenſtände in den rein polniſchen Volksſchulen aber die pol⸗ 
niſche Sprache als Unterrichtsſprache im Gebrauch bleiben ſolle. 
Nun iſt aber dieſe in Ausſicht genommene Veränderung zu 
Gunſten der polniſchen Sprache nicht nur nicht eingetreten, ſon⸗ 
dern es iſt im Gegentheil eine Verſchärfung der bisher be⸗ 
ſtandenen Verordnung ergangen, nach welcher der ruſſiſchen 
Sprache in den Volksſchulen analog den höheren Schulanſtalten 
die volle Aufmerkſamkeit zugewendet und die polniſche Sprache 
und der Unterricht in derſelben nur als fakultativer Lehr⸗ 
gegenſtand angeſehen werden ſoll. — Von den ſeiner Zeit durch 
den Kaſſirer Melnitzki defraudirten Summen find bei 
einer Ausgangs voriger Woche vorgenommenen Hausſuchung 
240,000 Rubel bei deſſen Sohne Boris, deſſen Tochter und 
dem Händler Darwont aufgefunden worden; das Geld war in 
den Gypspoſtamenten der Blumentöpfe, in der Wäſche, in 
Strümpfen u. ſ. w. verſteckt. Man hofft auch den Reſt zu fin⸗ 
den. — Die ſtarke und andauernde Kälte (25 Grad 
und mehr) hat mehrere Hausbeſitzer, wie wir in den „Rufſk. 
Wed.“ leſen, veranlaßt, ſich an den Oberpolizeimeiſter zu wen⸗ 
den mit der Bitte, ihnen zu geſtatten, auf den Straßen Scheiter⸗ 
aufen anzuzünden, damit Arbeiter und Fuhrleute ſich an den⸗ 
elben erwärmen können. Solches iſt den Bittſtellern auch bereit⸗ 
willigſt geftattet worden und in Folge deſſen brannten letzthin den 
ganzen Tag über an einigen Stellen Scheiterhaufen. Das ge⸗ 
nannte ruſſiſche Blatt plaidirt dafür, daß die Stadtrerwaltung 
ährerfeits die Sache in die Hand nehme und aus öffentlichen 
Mitteln an einzelnen frequenten Punkten der Stadt bei ſehr 
ſtarker Kälte Feuer anzünden laſſe. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, 18. Januar. 

In der heutigen Fizang ber Krankenkaſſenkommiſſion 
des Reichstags wurde § 43 nach einem kombinirten Antrage Maltzahn⸗ 
Güls und Dr. Lasker angenommen. Die Auflöſung leiftungsunfähiger 
Kaſſen von weniger als 50 Mitgliedern kann ſtattfinden, wenn bie 
Verpflichtungen der Kaſſen nicht durch ihre Vermögenslage garantirt 
find. Die Auflöſung von Kaſſen von mehr als 50 Mitgliedern kann 
auf Antrag der Mitglieder ftattfinden, falls die Beiträge 3 Prozent 
des ortsüblichen Tagelobns überſteigen. Die Beſchlußfaſſung über 8 
43a, betreffend die Auflöſung der Verbindung mehrerer Gewerke oder 
Gewerbszweige zu einer Ortskrankenkaſſe wird ausgeſetzt. Auch die 
Beſchlußfaſſung über die Einführung der Meldepflicht der Verſicherten 
wird noch vorbehalten. Zu J 46 und 47 regt Abg. Dr. Gutfleich 
die Frage an, ob bei jetziger Faſſung des Geſetzes die Vorlage⸗ und 
Zuſchußpflicht der Arbeitgeber überall durchführbar ſei. Die Arkeit⸗ 
geber ſollen nach 8 46 die Beiträge der Verſicherten direkt an die Kaſſe 

ablen, davon nach 8 47 + aus eigenen Mitteln, ; vorlagsweiſe. 
Redner fragt, wie dies z. B. bei der Hausinduſtrie durchführbar fei, 
in welcher derſelbe Arbeiter häufig eine Mehrzahl von Arbeitgebern 
bat, die überdies bäufig an anderen Orten wohnen. Geh. Rath Loh⸗ 
mann hält eine Beſchlußfaſſung für zweckmäßig, welche für die Haus⸗ 
industrie und vielleicht für alle im 8 2 genannten Perſonen die ſtatu⸗ 
kariſche Regelung dieſer Frage zuläßt. Die Kommiſſion vertagte ſich 
alsdann bis zum 20. d. Mts. 8 ri \ 

In der heutigen Sitzung der W 113 des Reichs⸗ 
tags über den Poſtetat gaben beſonders die Gehalte Vorſteher der 
ui III. Kl., der Packetträger und Stadtpoſtboten und der 

andbriefträger zu Bedenken Anlaß. Für dieſe Titel find überhaupt 
keine Minimalgehalte, ſondern nur Maxima im Durchſchnitt angegeben 
und wie die Neußerungen der Vertreter der Poſtverwaltung klarlegten 
ndet in denſelden weder eine gleichmäßige Abſtufung der Gebalte, 


Berliner Briefe. 
Inveſtitur und Kapitel des hohen Ordens vom 
Schwarzen Adler. 

Im Ritterſaal des königlichen Schloſſes vollzog heute Mittag 
der Kaiſer in Gegenwart der kapitelfähigen Ritter die feierliche 
Inveſtitur des Herzogs von Edinburg, des General⸗Adjutanten, 
General der Infanterie Graf v. der Goltz und des Herzogs von 
Ratibor, Fürften v. Corvey. Zu dieſer Feierlichkeit war der 
höchſte Pomp entfaltet. 

An den Eingängen zu den Paraderäumen ſtanden die Poſten 
der Kron⸗Garde und der Gardes du Corps. Die Oberſten⸗, 
Ober⸗ und Hoſchargen, die hohen Militärs und Beamten, welche 
auf beſondere Einladung an dem Vorgang theilnahmen, erſchienen 
in großer Gala, und erwarteten den Ordenszug im Ritterſaale. 
Dieſer ſetzte ſich von der boifirten Gallerie her in Bewegung, 
nachdem S. M. der Kaiſer ſich in einem der Gemächer Friedrich I. 
den Ordensmantel hatte umlegen laſſen, und ſich zu den bereits 
versammelten Prinzen des königlichen Hauſes und den kapitel⸗ 
fähigen Rittern begeben hatte. Dieſe hatten ſich bereits nach 
dem Datum ihres Ordenspatents, paarweiſe, die jüngſten voran, 
aufgeſtellt und traten nun vor. Auf dieſe Weiſe ordnete ſich 
mit den im Königszimmer befindlichen Ordensbeamten, Herolden 
und Pagen nachſtehender Zug: Zwei Herolde, mit ihren mittel⸗ 
alterlichen bis zur Schenkelmitte reichenden goldbordirten Röcken, 
in der rechten Hand gekrönte Stäbe tragend; die Hofpagen, paar⸗ 
weiſe, mit den Ordensinſignien der drei neu aufzunehmenden Ritter; 
dieſen folgte der Ordens⸗Schatzmeiſter Bork; der Ordens⸗Ceremo⸗ 
nienmeiſter Graf zu Eulenburg mit dem Stabe und der Ordens. 
Sekrete Wirkl. Geh. Rath Sulzer mit den Ordensſtatuten. Nun 
begann der Zug der Ritter, die jüngften paarweiſe voran. Es 
waren folgende: Die Generale der Infanterie v. Stoſch und 
v. Treskow, die Generale der Infanterie v. Kameke und Frei⸗ 
herr v. Barnekow; der Oberſt⸗Marſchall Fürſt und Altgraf zu 
Salm⸗Relfferſcheid⸗Dyck und der General der Jufanterie v. Blu⸗ 
menthal, der General der Infanterie v. Boyen und General 
der Kavallerie Graf v. Kirchbach, endlich der Oberhof⸗ und 
Hausmarſchall Graf Pückler und General ⸗Feldmarſchall Graf 
Moltke. Unmittelbar vor den Ordensrittern aus ſouveränen 
Häuſern ſchritt jetzt der höchſte Würdenträger des Ordens, der 
Drdenskanzler, Oberſtkämmerer Graf v. Redern, das Ordens⸗ 
fiegel tragend. Nach ihm kamen paarweiſe der Erbgroßherzog 
von Baden mit Prinz Wilhelm von Preußen, Landgraf Alexis 
von Heſſen⸗Philippsthal⸗Barchfeld und Prinz Albrecht von 


en. Ui ae 
ſtatt, noch dürfen die Beamten auf die Erlangung des Marimums 
rechnen. Innerhalb der Grenzen des Etats werden vielmehr die Ge⸗ 
halte für die einzelnen Beamten nach den lokalen Verhältniſſen, den 
ger oder geringeren Anforderungen des Dienſtes 2c. feſtgeſetzt. 
us dieſer Unficherheit find viele Klagen der Beamten bervorgegangen 
Außerdem wurden die Gehalte der Packetträger, Stadtpoſtboten und 
Landbriefträger als unzureichend und eine größere als die im Etat 
vorgeſehene Erhöhung von 10 M. im Durchſchnitt als nothwendig be⸗ 
zeichnet. Seitens der Poſtverwaltung wurde die auch ſchon in dem 
Etat für 1884/5 bethätigte Abſicht ausgeſprochen, dieſen Beamten⸗ 
klaſſen auch noch weitere Gehaltszulagen Ne def von dem für die 
Normirung der Gehalte dieſer Klaſſen und der Vorſteher der Poſt⸗ 
ämter III. Kl. glaubte ſie aber nicht abgehen zu können. Bei einer 
andern Poſition wurde an die Poſtverwaltung die Anfrage gerichtet, 
ob nicht eine für die Sekundärbabnen güaſtigere Geſtaltung ihrer Ver⸗ 
pflichtungen gegen die Poſt zu erreichen, ob namentlich nicht eine Aen⸗ 
derung des Erlaſſes des Reichskanzlers vom 28. Mai 1879 in dieſem 
Sinne zu erwarten jei. Es wurde dabei hervorgehoben, daß der Mi⸗ 
niſter der öffentlichen Arbeiten ſelbſt die Nothwendigkeit einer ſolchen 
Milderung anerkannt und die Aufnahme bezüglicher Verhandlungen in 
dieſer Richtung in Ausſicht geſtellt habe. Die Antwort ging dahin. 
daß ſeit den Berathungen, deren Ergebniß der Erlaß geweſen ſei, keine 
neuen Verhandlungen angeregt und Aenderungen der fraglichen Be⸗ 
ſtimmungen nicht in Ausſicht genommen ſeien. 

* Die Unterrichtskommiſſnon des Abgeordneten⸗ 
hauſes beſchäftigte ſich am 17. d. Mts. zunächſt mit einer Petition 
des hannoverſchen Vereins 2 Bekämpfung der wiſſenſchaftlichen 
Thierfolter (Divifionspfarrer Knoche und Genoſſen), welche Verbot 
der Viviſektion als Unterrichts⸗ und Forſchungsmittel beantragt. 
Der Referent Dr. Mosler (Zentrum) konnte ſich für ein prinzipielles 
Verbot der Viviſektion nicht erklären, ſie ſei auch vom ſittlichen und 
religiöſen Standpunkte aus wohl zu rechtfertigen, denn der Menſch 
dürfe die Thierwelt zu feiner Erhaltung, feiner Erholung, feiner Be⸗ 
lehrung benutzen. Thierquälerei fängt erſt da an, wo ein vernünftiger 
Zweck nicht vorliegt. Zwar beſtreiten einige Gelehrte deren Nutzen, die 
große Mehrzahl aber behauptet denſelben. Nach der vorliegenden Pe⸗ 
tition ſcheinen aber Mißbräuche vorzuliegen, die wohl geſetzlich zu ins 
5 wären. Dies bezwecke eine engliſche Parlamentsakte, auch in 

ayern ſeien geſetzliche Beſtimmungen gegen den Mißbrauch getroffen. 
Der Regierungskommiſſar Geh. Rath Althoff wies nach, daß die 
Petition an eine falſche Adreſſe gerichtet fei; wenn ſtrafrechtliche Be⸗ 
N e getroffen werden ſollten, ſo könne dies nur durch das 

eich geſchehen. Wollte Preußen mit einem ſolchen Verbot vorgehen, 
fo würden ſich die Studenten an außerpreußiſche Univerfitäten wenden. 
Im Reichstage aber ſei dieſe Angelegenheit ſchon verhandelt worden 
und die Petition ſei abgewieſen. Denn der große Nutzen der Vipiſektion 
für die leidende Menſchheit ſei nachgewieſen ſo ſei z. B. die Lehre von 
dem Kreislauf des Bluts nur durch ſolche Experimente gefunden wor⸗ 
den. Kämen Mißbräuche vor, jo würde die Geſetzgebung dagegen kaum 
etwas ausrichten können. Die bayeriſchen geſetzlichen Beſtimmungen 
ſeien abſolut zwecklos, wie im Einzelnen nachgewieſen wurde. Die 
Abhilfe gegen Mißbräuche liege auf dem Gebiet der öffentlichen Mei⸗ 
nung und dazu könne auch dieſe Agitation beitragen, im Gewiſſen des 
Einzelnen und in der Mißbilligung der Kollegen. Gegen einzelne Miß⸗ 
bräuche könne etwa auch die Unterrichtsverwaltung einſchreiten, indeß 
eien ihr ſolche aus Preußen nicht bekannt geworden und die in der 

etition angeführten Fälle hätten ſich auch nicht in Preußen zuge⸗ 
tragen. Abg. Sack wollte die Regierung auffordern, beim Reiche im 
Sinne der Petenten Schritte zu thun, damit die Robheit nicht beför⸗ 
dert werde, die ſchlimmer ſei als der etwa entſtehende Nutzen. Nach 
längerer Debatte nahm die Kommiſſion folgenden Antrag mit großer 
Majorität an: „In Erwägung, daß die Kompetenz des deutſchen 
Reiches in Betreff der Strafgeſetzgebung allein maßgebend iſt und daß 
Mißbräuche oder übermäßige Ausſchreitungen der Viviſektion aus 
Preußen nicht nachgewieſen ſind, endlich im Vertrauen, daß die Unter⸗ 
richtsverwaltung eventuell ſolchen entgegen treten werde, ſchlägt die 
Unterrichtskommiſſton dem Hauſe Uebergang zur Tagesordnung vor.“ 
— Bei der Berathung einer zweiten Petition von Lehrern aus Krefeld 
(Piepenburg und Genoſſen) wegen 1 von zu viel gezahlten 
Beiträgen zur Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe des Regierungsbezirks Düſſel⸗ 
dorf konſtatirte der Regierungskommiſſar Geh. Rath v. Wuſſow zu⸗ 
nächſt, daß der bei Erlaß des Wittwen⸗ und Waiſenpenſtonsgeſetzes 
arbitrirte Zuſchuß von 250,000 M. ſeitens des Staates ſich doch be⸗ 


Preußen, die Prinzen Auguſt von Württemberg und Alexander 
von Preußen; die Reihe ſchloß der Kronprinz allein gehend; 
dann erſchien der Kaiſer, deſſen Ordensmantel ſich von denen der 
übrigen Ritter durch ſeine Länge auszeichnete. Dem Kaiſer ſchloß 
ſich deſſen militäriſches Gefolge an, und dasjenige des Kronprinzen 
und der Prinzen. Nachdem im Ritterſaal die vorgeſchriebene 
Aufſtellung genommen war und der Kaiſer ſich bedeckten Hauptes 
auf dem ſilbernen Thronſeſſel unter dem purpurnen Sammt⸗ 
baldachin niedergelaſſen hatte, wurde der Herzog von Edinburg durch 
den Kronprinzen und Prinzen Wilhelm, welche ihm bei der Ceremonie 
als Parrains aſſiſtirten, aus der Rothen Adler⸗Kammer abgeholt 
und unter dem üblichen Vortritt an die Stufen des Thrones ge⸗ 
führt. Der Ordensſekretär verlas nunmehr die das Aufnahme⸗ 
Gelöbniß betreffenden Artikel der Ordensſtatuten. Hierauf wurde 
das Buch durch den Ordenskanzler geöffnet in die Hände des 
Kaiſers gelegt, der jetzt an den neu aufzunehmenden Ritter die 
Frage richtete, ob er geloben wolle, die ihm ſoeben bekannt ge⸗ 
wordenen Ritterpflichten zu erfüllen, worauf der Herzog von 
Edinburg, ſeine entblößte Rechte auf das Statutenbuch legend, 
an Eidesſtatt erwiderte: „Ja, ich gelobe es“. Nun wurde der 
Herzog, nachdem er das Band des Ordens abgelegt, durch die 
Parrains mit dem Ordensmantel bekleidet, um dann, vor dem 
Throne ein Knie beugend, vom Kaiſer mit der Kette geſchmückt 
zu werden und die Akkolade zu empfangen. Darauf erfolgte die 
Ceremonie der Handreichung, und der neue Ritter nahm ſeinen 
Platz unter den übrigen Rittern ein. 

Nun wurde vom Kaiſer der Befehl zur Einführung des 

Generals Grafen von der Goltz und des Herzogs von Ratibor 

egeben. Auch bei dieſen neu aufzunehmenden Rittern wieder⸗ 
holte ſich die Ceremonielgenau in der oben geſchilderten Weiſe, wobei 
der kommandirende General des IX. Armeekorps von Tresckow 
und General der Infanterie von Stoſch als Parrains fungirten. 
An die Inveſtitur im Ritterſaale ſchloß ſich, wie die Tradition 
erfordert, das Kapitel im neuen Kapitelſaale, der früheren alten 
Kapelle, das auch gleichzeitig den Schluß der Feierlichkeit bildet. 
Dieſes pflegt als Internum behandelt zu werden. 

Dem feierlichen Akte der Inveſtitur pflegt alljährlich am 
Nachmittag zu Ehren der neuernannten Ritter ein Gala⸗Diner 
zu folgen. Während jedoch die Erſtere in den Prunkräumen des 
königlichen Schloſſes vollzogen wird, hat letzteres das königliche 
Palais zum Schauplatz. Die Feſttafel iſt hier in dem ſoge⸗ 
nannten Kuppelſaal aufgeſchlagen, an deſſen vergoldeter Gallerie 
40 achtarmige Lüſtres angebracht find, welche den ganzen Raum 


deutend höher geſtellt habe, nämlich auf über 330,000 M. Da . 
die Regierung überall den geſetzlich höchſten Beitrag von den Sehen | 
W müſſen. Die Kommiſſion einigte ſich ſchließlich in dem N 
ſchluſſe, beim Haufe zu beantragen, die Petition der Staatsregierung 
zur Berückſichtigung zu überweiſen. 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 19. Januar, Abends 7 Uhr. 


Reichstag. Fortſetzung der Berathung des Wedell ſchen 
Antrags. Arnold ſpricht für den Antrag, Büchteman! 
gegen denſelben; die Debatte habe aber wenigſtens das Gute, 
die große internationale und wirthſchaſtliche Bedeutung 
Börſe klar zu legen. Czarlinski iſt für Kommiſſionsbe⸗ 
rathung; Sonnemann gegen den Antrag, aber für 
E Fit 2. 2 775 auf die Ergebniſſt 

er gen Stempelgeſetzgebung, die auf den kau i 

1 are 2 85 f ae 
ayſer ür ein energiſches Vorgehen gegen das 

Börſentreiben; die Mängel des Antrags e. die Kommi 

ee ’ 

v. orlemer⸗Alſt iſt ebenfalls für die Kommiſſions“ 
berathung; der Antrag ſelbſt iſt ihm ſympathiſch. N25 er 
Halle) iſt gegen den Antrag, welcher die Bedeutung der Börſt 
Se 5 101 f 

errot ſpricht für den Antrag, welchen er durch um 
faſſendes ſtatiſtiſches Material näher zu begründen ſucht; 37 
(Berlin) bekämpft den Antrag als Produkt agrariſch⸗ſozialiſtiſcher 
Politik. Nach einer Reihe perſönlicher Bemerkungen und nach 
dem Schlußwort Wedell⸗Malchow's vertagt ſich das Haus auf 
morgen. 
11 Vor der Berathung des Wedell'ſchen Antrags beſchloß det 
Reichstag entſprechend dem Antrag der Wahlprüfungsk n 
bie Beanſtandung der Wahl Senehom’s, N 
„ — Die Bimetalliſten werden bei dem Reichstage einen den 
Kölner Beſchlüſſen entſprechenden Antrag einbringen des Inhalts, 
die halben Kronen in Doppelkronen umprägen, die filbernen 
Fünf⸗ und Zwei⸗Markſtücke einziehen und neue Zwei⸗Markſtücke 
zu 45 auf ein Pfund fein prägen zu laſſen, die Neuprägung 
von Silbermünzen nur auf Grund des Geſetzes zuzulaſſen, die 
Einziehung der Thalerſtücke zu ſiſtiren und die Thalerſtücke bei 
allen Kaſſen voll zu drei Mark annehmen zu laſſen. 


— nn 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Aus dem Verlage von Felix Bagel in Düſſeldorf i oeben 
eine ſehr intereſſante Novität Augegangen: ER 
Zur 1 n 
t g. an die großen Ueberſchwemmungen des Rhei 
ſeiner Nebenflüſſe Ende 1882. Mit zahlreichen — ao 
Thomas ec A en. Zuſammengeſtellt von Franz 
. ark. äſenti i 
liches Dez dn oroß Bahr oe 1 repräſentirt ſich als ein ſtatt⸗ 
tionen aller vom hei 


Per 


ſtimmt iſt. 


in ein feenhaftes Lichtmeer hüllen. Es iſt gleichfalls ein alter 
Gebrauch, daß ein Blumenarrangement in Form des Sternes 
vom Schwarzen Adler⸗Orden die Mitte der Tafel ſchmückt, an 
welcher das Kaiſerpaar feinen Platz einnimmt. Kaiſer Wilhelm 
trug die Uniform des 1. Garde⸗Regiments z. F. mit den Ab⸗ 
zeichen eines Generaloberſten, Kette und Band des Schwarzen 
Adler⸗Ordens. Der hohe Herr ſah außerordentlich wohl aus; 
ihm zur Seite ſaß die Kaiſerin, deren Erſcheinen 
mit allgemeiner Freude als ein Zeichen des Wohlbefindens 
begrüßt wurde. Die Kaiſerin iſt die einzige Dame, welche 
an dieſem Diner Theil nimmt und zwar, weil auch ſie Ritter 
des hohen Ordens iſt, deſſen breites Orangeband auf der Bruſt 
durch das leichte Spitzentuch ſichtbar wurde, das die fürſtliche 
Frau über ihre koſtbare Toilette geſchlungen hatte. Der Herzog 
von Edinburg hatte den Platz an der andern Seite der Kaiſerin 
inne ; der Kronprinz ſaß zur Rechten feines kaiſerlichen Vaters, 
die königlichen Prinzen reihten ſich an ihn und an den Herzog 
von Edinburg. Der Platz den Majeſtäten gegenüber ift der⸗ 
jenige des Ordens kanzlers Grafen Redern, deſſen Tiſchnachbaren 
General ⸗ Feldmarſchall Graf Moltke und Ober⸗Hof⸗ und Haus⸗ 
Marſchall Graf Pückler waren. Der Bedeutung des Tages war 
in all und Jedem Rechnung getragen, ſo trugen auch die vom 
Hof⸗Lithographen Veit künſtleriſch ausgeführten Menukarten an 
ihrem Kopfe die Embleme des Schwarzen Adler⸗Ordens und 
nannten folgende Gänge: potage tortue, consommé de 
volaille. Sterlet et Turbot garnis — Selle de veau à la 
provencale, legumes-filets de gelinotte aux truffes — Salade 
de homards à la tartare. Paté de foie gras à la gelée — 
Poulardes roties au cresson — Asperges, sauce hollandaise 
Gelee aux fruits et Gäteaux — Fromage, Salade, Glaces. Com- 
potes, Dessert. — Die Tafelmuſik führte das Kaiſer Alexander 
Garde = Grenabier » Regiment Nr. 1 aus. Das Programm war 
von der Kaiſerin perſönlich zuſammengeſtellt worden und um⸗ 
faßte folgende Piecen: Ouvertüre zu Mignon, Introduktion 
und Chor aus Carmen, Szenen aus dem Muſikdrama. „Die 
Walküre,“ La Paloma, ſpaniſches Lied von Pradier, Ungarische 
Tänze von Brahms, Finale des 2. Aktes aus Alda. 
Diner beim Hofe nimmt faſt nie mehr als eine Stunde in An⸗ 
ſpruch, jo war auch heute nach dieſem Zeitraum die Tafel auf 
ehoben, nach welcher die hohen Herrſchaften im rothen Balkon 
8. 


aal den Kaffee einnahmen. 


Forales und Provinzielles. 


Poſen, 19. Januar. 

En [Zu der Rede des Statthalters General⸗ 
. dmarſchalls v. Manteuffel] macht der „Kuryer 
in.“ folgende Bemerkungen: „Es ſei wunderbar, daß die 
atiſche Konſequenz Deutſchland nöthige, dieſelben Waffen 
Mr en die franzöſiſch gewordenen Deutſchen in Eljaß - Lothringen 
* gebrauchen, welche es ſeit einer gewiſſen Zeit gegen die Polen 
Ae de: Ausnahmegeſetze und zwar hauptſächlich auf dem Ge⸗ 
8 e des Schulweſens, um eine neue Generation heranzubilden. 
o lange dies nicht erfolgt ſei, jo lange die Elſaß⸗ Lothringer 
wem die Zugehörigkeit zu Deutſchland proteſtiren, ſo lange 
5 den ſie nicht das volle Verfaſſungsrecht erlangen, ſo lange 
Nahen fie dem Diktatur = Paragraphen unterliegen. Auf dieſe 
der je werde das deutſche Kaiſerreich ſich nicht die Sympathieen 
Natelſaſſer erweben ꝛc. Die Polen ſtänden in einem anderen 
% hältniß zu Preußen und Deutſchland als die Elfäſſer und 
lathringer. Dieſe ſeien in ſehr bedeutender Anzahl Kinder des 
chen Stammes, die Polen dagegen Söhne eines anderen 
mes. Jene ſeien mit Gewalt in den mütterlichen Schooß 
ogen, die Polen dagegen mit Gewalt vom mütterlichen Stamme 
iu gerffen und abgetrennt worden. Jene wollen nicht aufs Neue 
A Mutterſprache, welche fie vergeſſen haben, ſperechen ler⸗ 
die Polen rufen wie die Söhne Judas an den Wäſſern 
Aabplons mit dem Pjalmiften: Die Zunge möge mir erſtarren 
nd meine Rechte verborren, wenn ich Dein vergeffe, o mein 
den alem, o ſüße Mutterſprache. Die Polen widerſprechen durch 
Mund ihrer Abgeordneten nicht der Thatſache der Zugehö⸗ 
net zu Preußen, fie entſagen jedoch nicht der Hoffnung, daß 
uh die Revindikation ganz nach dem Muſter der Elſäſſer, 


trotz dieſes Unterſchiedes, ihre Lage noch weit ſchlimmer; als 
N der Bewohner der Reichslande. Wenn von den Söhnen Deutſch⸗ 


a 
1842, wieder zur Geltung gebracht werde. Dieſe 


iftziren.“ 

Gemäß dieſer Beſtimmung wurden im Anfange der ſiebziger 
ahre, nachdem ſich inzwiſchen die Kenntniß der deutſchen Sprache 
unter der polniſchen Bevölkerung unſerer Provinz allmälig mehr 
derbreitet und auch die deutſche Bevölkerung erheblich zugenommen 
fit, neue Beſtimmungen getroffen, welche auch gegenwärtig noch 

Gültigkeit find; danach if die Unterrichtsſprache an ſämmt⸗ 
en Lehranſtalten unſerer Provinz, höheren wie niederen, die 
Cuche; die polniſche darf in den Volksſchulen nur ſo weit zu 
ie genommen werden, als zum Verſtändniß der Lehrgegen⸗ 
nde unerläßlich iſt, und außerdem wird in den Volksſchulen 

der Unterricht in der Religion und im Kirchengeſange den Kin⸗ 
ben polniſcher Zunge faſt durchgängig noch in der Mutterſprache 


Der Antrag der polniſchen Fraktion, welcher von der pol⸗ 
Kaden Preſſe ſelbſt nur als der Anfang einer ganzen Reihe von 
anträgen aus dem polniſch⸗nationalen Gebiete bezeichnet wird, 
ledert ſich in zwei Theile; in dem einen derſelben werden 
horderungen in Betreff der höheren Unterrichtsanſtalten, Schul⸗ 
Öterjeminarien und Mittelſchulen geſtellt, während in dem 
weiten Theile die Forderungen in Betreff der Elementarſchulen 
halten find. Was die höheren Unterrichts anſtal⸗ 
en z. betrifft, jo wird zunächſt gefordert: Die Mutterſprache 
Ile als Unterrichtsſprache im Sinne der auf Grund der Ka⸗ 
uu wordre vom 20. Mai 1842 erlaſſenen Miniſterialinſtruktion 
die Schüler polniſcher Nationalität eingeführt werden. Jene 
ter ſchrieb vor, daß an den ſtädtiſchen Schulen und an 
ber Schullehrerſeminarien, ſowie an den vier unteren Klaſſen 
0 vorwiegend von polniſchen Schülern beſuchten Gymnaſien 
Nariengymnafium zu Poſen 2c.) möglichſt nur ſolche Lehrer an⸗ 
Niet werden ſollten, welche der deutſchen und der polniſchen 
rache mächtig ſeien, daß ferner an den vier unteren Klaſſen 
ſleſer Gymnaſten in allen Unterrichts⸗Gegenſtänden vorzugsweiſe 
e polniſche Unterrichtsſprache anzuwenden und der Religions⸗ 
erricht in allen Klaſſen in polniſcher Sprache zu ertheilen ſei; 
I in den Schullehrer⸗Seminarien Lehrbücher angewendet wer⸗ 
M ſollten, welche in deutſcher und polniſcher Sprache abgefaßt 
„und die Seminariſten darin geübt werden ſollten, den 
erreicht ſowohl deutſch als polniſch zu ertheilen; daß endlich 
N den ftädtiſchen Schulen der Gebrauch der Unterrichts prache 
lach der überwiegenden Abſtammung und dem Bedürfniß der 
Np,neludhenben Kinder zu beſtimmen ſei. Die Wiederein⸗ 
don 9 aller 


dieſer Beſtimmungen verlangt alſo die 
iche Fra tion. — Ferner beanſprucht ſie, daß der katho⸗ 


| — 5 — 
liſche Religionsunterricht, welcher ſeit 10 Jahren an den 
meiſten Gymnaſien und Realſchulen der Provinz Poſen in 
den oberen Klaſſen theilweiſe, in den unteren gar nicht 
mehr ertheilt wird, unter Aufhebung der Miniſterial⸗ 
verfügung vom 16. November 1872 wieder hergeſtellt werde, 
und zwar in der Mutterſprache der Kinder. Jene Miniſterial⸗ 
Verfügung beſtimmte, daß hinfort in den höheren Schulen der 
Provinz Poſen der Religionsunterricht hinſichtlich der Unter⸗ 
richtsſprache nicht anders behandelt werden ſolle, als die übrigen 
Lehrgegenſtände, d. h. alſo, daß er in deutſcher Sprache ertheilt 
werden ſolle. Der damalige Erzbiſchof Graf Ledochowski hatte 
ſich hiermit nicht einverſtanden erklärt und nur geſtattet, daß in 
den beiden oberen Klaſſen der höheren Unterrichtsanſtalten den 
polniſchen Schülern der katholiſche Religionsunterricht in deutſcher 
Sprache ertheilt werde; hieran iſt von den geiſtlichen Religions⸗ 
lehrern feſtgehalten worden, und daher kommt es denn, daß 
ſeitdem in den unteren Klaſſen überhaupt kein katholiſcher Reli⸗ 
gionsunterricht für polniſche Schüler ſtattfindet. Wenn die pol⸗ 
niſche Fraktion nunmehr verlangt, daß der katholiſche Religions⸗ 
unterricht an den höheren Lehranſtalten den polniſchen Schülern 
durchgängig in polniſcher Sprache ertheilt werde, ſo geht ſie 
darin ſelbſt über das Zugeſtändniß des damaligen Erzbiſchofs 
Grafen Ledochowski hinaus, indem dieſer ſich damit ſchon ein⸗ 
verſtanden erklärte, daß die polniſchen Schüler in den beiden 
her Klaſſen den Religionsunterricht in deutſcher Sprache 
erhalten. 

In dem zweiten Theile des Antrages werden in Betr. der 
Volksſchulen unſerer Provinz folgende Forderungen ges 
ſtellt: die Verordnung vom 20. September 1872, 24. Juli und 
27. Oktober 1873 und die ſich daran knüpfenden Maßregeln, 
welche in allen Lehrgegenſtänden die Mutterſprache als Unter⸗ 
richtsſprache ausſchließen, retſp. einſchränken, ſolle aufgehoben und 
die Ertheilung des Religionsunterrichts in der Volks ſchule überall 
nur in der Mutter ſprache angeordnet und alle dem entgegen⸗ 
ſtehende Beſtimmungen beſeitigt werden. Dieſe Forderung geht 
alſo im Weſentlichen dahin, daß die Oberpräſidial⸗Beſtimmungen 
vom 27. Oktober 1873, eine der Haupt » Grundlagen für das 
Volksſchulweſen der Provinz Poſen, aufgehoben werden. Nach 
dieſen Beſtimmungen, welche von dem jetzigen Herrn Oberpräſidenten 
erlaſſen worden find, und welche, weſentlichſdazu beigetragen haben, 
daß ſich die Kenntniß der deutſchen Sprache unter der polniſchen 
Bevölkerung unſerer Provinz zu deren eigenem Vortheil 
ſo außerordentlich verbreitet hat, iſt in den Volksſchulen 
in allen Lehrgegenſtänden, mit Ausnahme der Religion 
und des SKirchengefanges), die Unterrichtsſprache die deutſche: 
das Polniſche darf nur ſoweit zu Hilfe genommen werden, 
als zum Verſtändniß der Lehrgegenſtände unerläßlich iſt; der 
Unterricht in der Religion und im Kirchengeſange wird den 
Kindern polniſcher Zunge in der Muttersprache ertheilt; wenn 
dieſelben jedoch in der Kenntniß der deutſchen Sprache ſoweit 
vorgeſchritten find, daß ein richtiges Verſtändniß auch bei der in 
deutſcher Sprache erfolgenden Unterweiſung erreicht werden kann, 
fo it letztere mit Genehmigung der Regierung auch in dieſen 
Gegenſtänden auf der Mittel⸗ und Oberſtufe als Unterrichts⸗ 
ſprache einzuführen. In dem Antrage der polniſchen Frakeion 
iſt nicht angegeben, welche Beſtimmung nach ihrem Verlangen 
an Stelle der Oberpräſidial⸗Beſtimmungen treten jolle ; jedenfalls 
die in der obigen Inſtruktion vom 24. Mai 1842, wonach alſo 
nur Lehrer, welche die deutſche und polniſche Sprache beherr⸗ 
ſchen, anzuſtellen wären, jedes Schulkind den Unterricht in der 
Mutterſprache zu empfangen hätte, und in Schulen mit vorherr⸗ 
ſchend polniſchen Kindern die Haupt⸗Unterrichtsſprache die pol⸗ 
niſche wäre. — Wie man ſieht, kommt es der polniſchen Frak⸗ 
tion lediglich darauf an, im polniſch⸗ nationalen Intereſſe die 
Verbreitung der Kenntniß der deutſchen Sprache unter den pol⸗ 
niſchen Bewohnern unſerer Provinz zu hemmen, und die der 
polniſchen Sprache zu fördern, mögen auch immerhin die 
materiellen Intereſſen derſelben darunter leiden. 

r. Am Tage der ſilbernen Hochzeit des Kronprinzen und der 
Frau Kronprinzeſſin (25. d. M.) werden die Rektoren und Lehrer des 
Regierungsbezirks Poſen gemäß einer Verfügung der königl. Regierung 
dieſes feſtlichen Tages in einer der Bedeutung deſſelben entſprechenden 
Weiſe vor verſammelten Schulkindern gedenken; die betr. Anſprache 
wird mit Chorgeſang eingeleitet und geſchloſſen; auch finden Vorträge 
patriotiſcher Geſänge und Gedichte ſtatt. k 5 

— Die im Stadttheater für Sonnabend getroffenen Dispoſitionen 
ſind dahin geändert worden, daß an Stelle des urſprünglich beabſichtig⸗ 
ten „Veilchenfreſſer's“ nochmals Göthe's „Iphigenie auf Tau⸗ 
ris“ zur Aufführung gelangt. Frl. Ulrich beſchließt mit dieſer ihrer 

el und hat ſich entſchloſſen, die Iphigenie zu 


4. 
(19. Januar 1871), welcher bekanntlich gegen Verſailles hin 2 
geſchla⸗ 


ehen Vor⸗ 
des Landwirt hi i Rittergutsbeſitzer Baro 
18355 an hſchaftlichen Vereins Herr 5 5 


Herr Staudy, der Vorſitzende der 


Regierungsrath a. D. Guttmann, der Direktor der Bank für Land 
wirthſchaft und Induſtrie Kwilecki, Potocki u. Comp. Herr Kreisrichter 
a. D. v. Lyskowski, ſämmtlich aus Poſen, und andere angeſehenr 
Perſönlichkeiten aus Stadt und Provinz Poſen. Das erforderliche 
Aktienkapital ſoll über 1,000,000 Mark betragen, entſprechend der Größe 
der Anlage, welche auf die tägliche Verarbeitung von 4000 Zentner 
Kartoffeln und feuchter Stärke in größeren Quantitäten berechnet ift. 
Die Lage der Fabrik iſt die denkbar günſtigſte, nicht blos, weil fie ſich 
im Geſchäftszentrum der Provinz inmitten ertragreicher Kartoffelgegend 
befindet, ſondern auch deshalb, weil 8 an den Knotenpunkt von Tech 
Eiſenbahnlinien und dicht an die Warthe zu liegen kommt. Anges 
ſchloſſen wird die Fabrik an die Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn durch 
direkte Schienenverbindung. Für die Hebung der Landwirthſchaft und 
Induſtrie in unſerer Provinz iſt es jedenfalls von weſentlicher Be⸗ 
deutung, daß dieſes ſeit Jahren geplante Unternehmen nun endlich 
feiner Realiſirung rng, | 
Birnbaum, 18. Januar. [Bezirkslehrerkonferenz. 
Unfall], Am Montag fand im evangeliſchen Schulhauſe zu Gro 
dorf die vierte eue Bezirkslehrerkonferenz der zur Parochie 
Birnbaum gehörigen Schulen ſtatt. Zu derſelben hatten ſich außer dem 
Vorſitzenden, dem Herren Oberpfarrer Radte,. 11 Mitglieder eingefun⸗ 
den. Nachdem die Konferenz um 9} Uhr mit Gejang und Gebet er⸗ 
öffnet worden war, hielt Lehrer Koch » Drieween mit den Kindern der 
Mittelftufe eine Lehrorobe über „die Biegung der Dingwörter“. Nach 
Entlaſſung der Schulkinder und nach ſtattgefundener Debatte verlas 
Lehrer Paech⸗Eulenberg ſein Reſerat über: Die Eziehung der Kinder 
zur Vaterlandsliebe“. Nach der Konferenz vereinigte ein vom Herrn 
Vorſitzenden in feiner Behauſung gegebenes Mittags mahl die Mitglie⸗ 
der noch einige Zeit. — Am Montage ereignete ſich auf der Poſen⸗ 
Schweriner Chauſſee zwiſchen Kähme und Gorzyn ein bedauernswerther 
Unfall. Als nämlich der Beſitzer der Buſchmühle b. Prittiſch nach 
auſe zurückkehrte, begegnete er an genannter Stelle mehreren Wagen. 
eine Pferde ſcheuten, bogen rechts aus und liefen gegen einen großen 
Chauſſeeſtein, wobei der Wagen leine offene Kaleſche mit Verdeck⸗ 
ſchürzen) umſiel und die Inſaſſen berunterſtürzten. Seine Frau und 
2 Kinder, die jedenfalls die Schürze nicht geſchloſſen hatten, kamen mit 
nur unerheblichen Verletzungen davon. Er ſelbſt aber blieb mit den 
Füßen unter der Schürze ſtecken und wurde eine weite Strecke mit dem 
Wagen fortgeichleppt, wobei der linke Arm und die Hüfte ſchwer ver⸗ 
letzt wurden. Nachdem die Verunglückten von vorbeikommenden Leut 
nach 3 geſchafft worden waren, wurde ſofort ärztliche Hilſe 
requirirt. 
P TP 


Vermiſchtes. 

Das Geheimniß der eiſernen Maske. Die in Bordeaux er⸗ 
ſcheinende „Gironde“ öffnet der literariſchen Senſationsnachricht ihre 
Spalten, daß das bis jetzt ungelöſte Räthſel des Mannes mit der 
eiſernen Maske nun endlich ſeine Aufklärung finden werde. Ganz 
neuerdings zugänglich gewordenes aktenmäßiges Material hat die 
Forſchung nunmehr auf den richtigen Weg geleitet, und man hört ver⸗ 
fihern, daß das Problem der eiſernen Maske in feinem authentiſchen 
Zuſammenhange noch außergewöhnlicher ſei, als bisher angenommen 
wurde. Die das vielbebandelte Thema erörternde Studie wird dieſer 
Tage im Verlage eines Herausgebers in Bordeaux vor die Oeffent⸗ 


lichkeit treten. 
Sprechſaal. 
Eingeſandt. 

In letzterer Zeit namentlich in den Abendſtunden, durchlaufen 
Schulknaben und Lehrlinge die Straßen der Stadt und ſuchen durch 
grelles Pfeifen dem Vorübergehenden läſtig zu werden. Jeder Verſuch 
dieſe Buben zum Schweigen zu bewegen, wird ſtets durch ein no 
widerlicheres Ertönen der Pfeife beantwortet. Es entſteht nun die 
Frage, ob und in wie weit es zuläſſig iſt, dieſem Unweſen durch Er⸗ 
laß Wenig dal Strafverfügungen zu begegnen 

ewi 
ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden. > 

Grober Unfug iſt geſetzlich ſtrafbar, es wird alſo nur darauf ana 
kommen, die Verüber deſſelben abzufaſſen und ihre Beſtrafung herbei⸗ 
zuführen. D. Red. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Für die Ueberſchwemmten am Rhein 
find ferner an Beiträgen eingegangen: Oberlandes⸗Gerichtsrath König 
M. 5, Dr. J. Samter sen. M. 20, Lehrer Friedrich M. 3, Frau Ww. 
Rauſcher M. 6. Gemüthlicher Stammtiſch M. 4,50, Spielabend M. 2, 
Max Henrici M. 10, Reſſource in But N. 20, Geſammelt in einigen 
Spielabenden bei . . u. Peikert in Neutomiſchel M. 36, S. Hepner 
N. 9 8 M. 20, Scat Jaraſzewo M. 3. Spielabend bei Lachmann 

„3, B. G. aus Frankfurt a. M. für Frau Lippmann Wienifomice 
M. 3, Sammlung im Handwerker⸗Verein hier M. 28, Geſelligkeits⸗ 
Verein Janowitz M. 4.50. N., J. M. 2, L. Eckart M. 5, Abraham 
Malachowsti M. 20, E. B. M. 16, Poſtverwalter Lorenz aus Opalenica 
M. 4, Reſtaurateur Michalski aus Opalenica M. 1, Hennecke M. 1,50, 
Pohle M. 3, Zernecke M. 2, 4 Scatſpieler Bentſchen Bahnhof M. 
4,40, von den Bureau ⸗ Veamten der königl. Regierung M. 31, von 
Crouſa; Appell. Ger Rath M. 6, Goldarbeiter Rebfeld M. 9, Kauf⸗ 
mann Ad. Griebſch M. 5, S. S. M. 1.50, X. H. Z. M. 2,50, Ges 
ſangverein Koſten M. 11,55, Konditor W. Palitzki Neutomiſchel M. 3, 
Scatabend L. L. St. 50 Pf. A. R. M. 3. General⸗Agent Aßmann 
Seatſpiel M. 2,10, V. A. M. 5. Ernſt Schulz M. 10, 
Bürgermeiſter Bernhardt in Oberſitzto geſammelt M. 126,50, durch 

errn Bürgermeister Witte in Neutomiſchel geſammelt bei 3 

elegenheiten . 35,50, von einem Konzert des Männer⸗Geſang⸗ 
Vereins in Neutomiſchel M. 114.50, Deutſcher Kellner⸗Bund Bezirks⸗ 
Verein Poſen M. 18,80. 

Weitere Beiträge nehmen wir bereitwilligſt entgegen. 


Die Expedition der „Dofener Zeitung“, 
Auf der Jagd nach dem Glück, 


nach Gewinn und Genuß büßt die große Mehrheit der Menſchen das 


höchſte der irdiſchen Güter, die Geſundheit ein. In der fieberhaften, 
aufregenden Thätigkeit, mit der die moderne Generation um Ver⸗ 
beſſerung ihrer materiellen Lage kämpft, ſtumpfen die Nerven ſich ab, 
vergällt ſich das Blut, reibt der ganze Organismus ſich auf. Nament⸗ 
lich die ſchlechte Ernährung, der Aufenthalt in dumpfen Räumen mit 
vergifteter Luft untergräbt die Geſundheit in breiteſten Volksſchichten, 
während in anderen der Mangel an freier Bewegung, Ueberanſtren⸗ 
gung im Bureau⸗ und Comptoird enſt Blutſtockungen und Blutver⸗ 
ſchlechterung erzeugt, in deren Gefolge dann im Laufe der Zeit die ver⸗ 
ſchiedenartigſten Störungen des Organismus ſich einſtellen. Weitaus 
die meiſten chroniſchen Leiden, von den Affektionen der Lunge, der 
Nieren und der Blaſe, bis zu Rheumatismus. Gicht und Neuralgie, zu 
Kopfkolik, Schwindel, Nervenſchwäche und Hypochondrie, find auf krank⸗ 
Blutbildung zurückzuführen, aber auch durch Hebung dieſer Grundur⸗ 
ſachen zu lindern und zu beſeitigen. Die neuere Wiſſenſchaſt bat zu 
diefem Zweck kein trefflicheres Heilverfahren aufzuweiſen als di 
allen Fällen bewährte, ſchnell und nachhaltig wirkende Dr. Nebaut s 
Regenerationskur. Die langjährigen, reichen e und Erf 
find in ausfäbrlichfter Weiſe in einer Broschüre niedergelegt und 2s 
ſollte Niemand, welcher an den 8 Störungen leidet, ya 
„Die Regenerationskur nach Dr. Liebaut“, welche in ben 
2 — Buchhandlung, Friedrichsſtraße 31, a 50 Pf. zu 

iſt, zu 


5 bat die Poſener Zeitung die Freundlichkeit, dieſem j 
g g die Freundlichkeit — Weben 


— Se 
Handelsregiſter. eng in das Bekanntmachung. 


ufolge Verfü te ist ſich iſt, auf das ichnet } a | 
mag, | en Er ae rde machen malen, Von heute ab beträgt bei der Reichsbank der Dis: 
5 regt „ . i 

de Nr. 38, woſe oft die Han⸗ Ansprüche jpäteftens 278 obigen kont 4 Prozent, der Lombard⸗Zinsfuß 5 Prozent. 
delsgeſellſchaft in Fu ma Salo⸗ Verſteigerungstermine anzumeld Berlin, den 18. Januar 1883. 


en. 
mon Lewy zu Poſen aufge] Der Beſchluß über die Ertheilung 2 5 
Reichsbank⸗Direktorium. 


führt ſteht: 1 \ des Zuſchlages wird in dem auf 
„Die Geſellſchafterin Wittwe den 19 Mürz d 3 
se m In Magdeburg erscheint 


Marie Lewy geborene Lange 0 
Vormittags um 11 Uhr, |Offertenblatt für 


Bekanntmachung. 

Auf Grund des 8 83 des Statuts 
des Niederſchleſiſchen Knappſchafts⸗ 
Vereins vom 17. Februar 1879, wird 
zur Kenntniß gebracht, daß der Vor⸗ 
ſtand des genannten Vereins vom 
1. Januar 1883 bis 31. De⸗ 
zember 1884 aus folgenden Mit⸗ 
gliedern beſteht: 
1. Dem Königl. Bergratb Ißmer 

zu Waldenburg als Vor ſitzen⸗ 


Handelsregiſter. 
Zufolge Verfügung von h 
eingetragen: 2 4 une 
1. In unſer Firmenregiſter ben 

r. 2111 die Firma f 
Warſchauer zu Stenſcheg 
und als deren Inhaber 
Kaufmann Robert Warſchaul⸗ 
daſelbſt. 


2. In unſer Handelsregiſter a 


zu Poſen, tit wieder verbei deen, ber. ee 


. den, der ehelichen Gütergemein 

| zatbet mit dem Kaufmann im Gerichtsgebä : 2 Zuokerfabrik e i ; 
gebäude, Zimmer Nr. 2 Zuoke en, 1 2. Dem Bergwerks⸗DirektorHellich unter Nr. 684, daß der 

| 4 * W W anberaumten Termine öffentlich ver Tuoker-Rafflnerlen, Abonnement: zu Neu Weihftein als ſtellver⸗ mann Nobert Warſchange 

N Eintragung der Aus llehmg kündet werden. Gedern n erscheint monatlich 2 mal zum Preise von retendem. Veſſtzenden; Stenjchetvo, Inbaber der H07 
| Labiſchin, den 13. Jan. 1883, nn, |T7° 1550 pro Quart. direct bei der Admi-| 8. Dem Königl. Bergrath Mehner Robert Warſchauer datei Z 


„Königl. Amtsgericht. rc nistr, in Magdeburg oder jeder Postan- 


landwirthschaftliches Or-|stalt, ist nicht wissenschaftliches Fach- 
Konkursverfahren. 


gan der Provinz Sachsen, blatt, sondern dient Practikern zur K und- 
Ueber das Vermögen des Brennerei⸗ Anhalt u. Braunschweig. gabe der auf den einschlägigen Gebieten 


k 1 5 - emachten Erfahrungen, bringt kurze in- 

Beer gran m GBR] Are os N. 1: en Miehelgn, np 
; — für] j N : Herabsetzung ü cab, i iri : 

= r eee ee mittags 54 Uhr, das Konkursver⸗ ger Ausfubrvergülung über 1 a ichorien, Spiritus u 


fahren eröffnet 1 8. Getreide und beantwortet in einem Frage- 

Marcus Scherek dg, Poſen Der Kaufmann Julius Cohn n 3 kasten Fragen von allgemeinem oder spe- 
5 - - 2 i 

durch Vertrag vom 2. November] on bier wird zum Konkursver⸗ Chocdla ena iel ciellen Interesse aus den besten Quellen. 


| der ehelichen Gütergemeinſchaft 
unter Nr. 685, daß die Frau 
Marie, verehelichte Scherek, 
früher verwittwete Lewy, ge⸗ 
borene Lauge zu Poſen — 
Mitinbaberin der Firma Salo⸗ 
mon Lewy daſelbſt, Nr. 38 


zu Neurode, 
4. Dem Bergwerks⸗Direktor Berndt 
zu Gottesberg, 
5. Dem Bergwerks⸗Direktor Krügel 
zu Gottesberg, 


Nr. 2111 des Firmenregiſte 
für feine Ehe mit Ro 
Tiſchler aus Goſtyn 1685 
Vertrag vom 27. November! 
ö die Gemeinſchaft der Güter 50 
6. Dem Knappſchafts Aelteſten, des Erwerbis ausgeſchloſſen 
age Walter zul Poſen, den 19. Januar 1883. 
Dittersbach. ini 1 
Stellvertreter ſind: ae Amtsgeri 
1. Der Bergwerks⸗Direktor Feſtner Abtheilung IV. 
zu Hermsdorf, 


i i t der Güt 7 . 0 = g 
ee walter ernannt: 5 Ole eri beriet, Ver 2. Der Bergwerks⸗Direktor Peltner 0 Sparsyste 
ba a by A ss „M sammlung der Interessen- Inserate: Mätaed Den Vorstandes mit b 20 Mark monatl 

2 Februar itglied des Vorſtandes mit be⸗ ark mona 
Kön K. 2 Januar 1883. bei dem Gerichte anzumelden. eee . rathender Stimme iſt der Knapp⸗ Flügel Abzahlung 
önig Amtsgericht. Es wird zur Beſchlußf ſchafts⸗Verwaltungs⸗Direktor Thiel Harmoniums onne Anzahlung 


Mang über (Bericht de 1882) Bren- pro 4 gesp. Petitzeile 30 Pf. 

I ) and erwalters, nerelen. Konservirung] Empfehlungen von Bedarfsartikeln, An- 

jome über die Beſtellung eines angefrorener Rüben Werth u. Verkäufe, Stellengesuclie finden in kei- 

n d e in g 120 der des aus den Rückständen Dem andern Blatte solche bedeutende Ver- 2 9 

18 5 ; der Schmutzwässer von|breitung. ! 

tg 30, welcher bis incl. den 30. Konkursordnung bezeichneten Gegen⸗Zuckertabriken angebote“ Probenummern und Kostenanschläge er orſtand 

— Ar. . (abiabet nen Lande auf nen Compostes ete gratis des e Knapp: Hotel Bauer, 
aftöbereins, = ; 

Abends, Ankunft in Kreuz 1 Uhr den 10. Febr. 1883 Neu! Taſchenfeuerzeug. Neu! DR eier U. % — 4 — %, 

20 Minuten) verfebrt, wird vom Vormittags 11 Uhr, Schwediſche Wachslichtchen, gegen Einſendung von 3 Mark in Bekanntmachung. genehmes Wohnen, solide, 


N + : I Preise. Licht, Seryice wird ni 
2 0 uten Hain ji und zur Prüfung der angemeldeten Briefmarken franeo Zufendung von 6 Dubend, In unfer Firmenregiſter if beute berechnet. W. Behrens 
1 Forderungen auf 


5 Zündw Fabrik Pirna a. / Elbe. Verfü M 
abren und in Kreuz um 2 Uhr 20 en E Chem. Zündwaaren La rik Pi a f due 8 200 5 Firm ax d. Mts. Mathematſſcher Unterricht 17 
inuten eintreffen. den 17. Marz 1883, Das Grundſtück Joſeph Kratochwill in Pleſchen einen Unterſekundaner wird geſucht 
Dieſer Jug wird vom l. Februar er. Vormitt 11 U Graben 38. ſoll erbtbeilungshalber und als deren Inbaber der Kauf-] Ju erfr in der Exped. D. Fig. 
ab, in Poſen einen Berfonenmagen ormittags hr, unter günſtigen Sedingungen minn Joſeph Kratochwill in 15 000 Mark 
.I. Klaſſe aufnebmen, welcher in vor dem unterzeichneten Gerichte ſofort aus freier Hand verkauft Pleſchen eingetragen. * N 6 
e e ee werben, eee, diele ben ©. Yanuar 1883. | werben auf ein länblices hei de 
0 en Perſonen, welche eine zur Nähe bei ; ihr öniali icht. elegene rundſtück innerhalb! 
Konkursmaſſe gehörige Sache in s bei derm Suissatt „Königliches Amtsgericht. Feuertaxe geſucht. Gefl. Off. bitte 
Beſitz haben oder zur Konkursmaſſe 


— — nr 1 Nen un 1 | yoitl. Poſen unter Lit. 9. M. 9 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgege⸗ Alexander Ertel, 1 Schmiedeeiſerne 1 Träger U bis zum 22. er. einzusenden. 
ben, nichts an den Gemeinſchuldner 2 [= 


Ebenſo wird vom 2. Februar cr. 
ab von dem Oſtbahn⸗Courierzuge 3 Stargard. Pomm. 4 
zu verabfolgen oder zu leiſten, auch D. 30. Jan. c., Vorm. 10 1 [- | 5—6000 Mark 
die Verpflichtung auferlegt, von dem org Profi k werden auf ein Grundſtück, melde 


in Kreuz 1 Perſonenwagen I/II. 
Klaſſe, von Berlin kommend, auf 5 8 5 5 an des ſehr frequent. 0 
Beſitze der Sache und von den For⸗ di üglichen, „Welt' s tel“ in Züllichau. „nd + in der Feuerkaſſe mit 18.7 1 
derungen, für welche fie aus der 51 Seiten ftarten tert empfieblt die I Tränerhandlung ER it. 9 5 300 


5 unſeren Zug 29 übergehen und bis 
Poſen durchgehen. 544 Seiten ftarten Werke Hypotheken⸗Verhältniſſe für Er⸗ i 
Sache abgeſonderte Befriedigung in ne fender aug |ftehen ſehr günſtig. Biet.⸗Kaut. | VO" Ernſt Nowka in Frankfurt funft ertheilt die Exp. d. Ztg. 
Anſpruch nehmen, dem Konkurs⸗ 5 5 


Poſen, den 10. Januar 1883. 
Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. Amt. 8002—50. a/ Oder. 


die Wahl eines anderen zu Waldenburg. Rur Prima -Fahrikate. ' 


8 
Waldenburg, Schleſ., den 11. Ja⸗ | Magazin verein Berliner 
ar 1085. Berlin, Leipsigersirasse 30. 
Preiscourant gratis und franoo, 


Abtheilung IV. 
Bekanntmachung. 


hat mir große Dienſte N 
leitet, denn nicht nur ech, i 
X der ſchon alle Hoffnung PM 
90 aufgegeben hatte, ſondern Ri 
Ahr auch viele Bekannte ver⸗ 
danken der Befolgung 

ſeiner Rathſchläge die 
Wiedererlangung der Ge⸗ 

ſundheit ze.“ — So ſchreibt DS 

ein glücklich Geheilter über Bf 

„Dr. Airy's Heilmethode.“ 


| — —— bat bis zun Echt Harzer Caffee⸗Import⸗Haus 8 5 
% Aothwendiger Verkauf. ER a ee 1883 Aanarien Wögel ee obne an Ste 0 ” en 
E Das in dem Dorſe Winiary, Erde, den 17. Januar 1883. 1. a 9e ſteuert u. frco. incl. Emballage, alſo anneskra 


Kreis Poſen, belegene, im Grund: 

buche von Winiary Band III Blatt Geric aſcheiber 
Nr. 62 verzeichnete, dem Grund⸗ sel cu 
beider Franz Sthoeneich und des Königlichen Amtsgerichts. 
vn Eherau Eon, geb. Urbaniat, Bekanntmachung. 


ein nF N fl x In unſerem Firmen = Regiiter ift 
n bei der daſelbſt unter Nr. 5 einge⸗ 


25 Aren 40 Quadratſtab der Grund⸗ Gleloſt 
euer unterliegt und mit einem tragenen Firma: . 
Haun „Guſtav Lewinſohn in 


dſteuer⸗Reinertrage von 14 


die ſcheind i 4. 
— — 8 

Arzneien gründlich geheilt von M 
N 
ennestzafte (11, Aufi“ Prell 1 f 


I inzie frei Wohnort, gegen Nachnahme zu 
$ ur Gerda a. niedrigſten Engros⸗Preiſen in Poſt⸗ 
V geſtellt, welche ich 94 88 9 1 00 
Di x fd. Rio gut, rein u. ig. M. 7. 

iebhabern empf. 91 Santos, ſehr gut u krftg.⸗ 7.90 


e * 
9: ⸗Campinas, fein, kräftig 
August Böhning. und beliebt 
1 fait neue Doree⸗Prachtbibel 95 = grüner Java, feinſchm., 
ſoll billig verkauft werden. Adreſſen 9g 


n ) { Guatemala, ſehr edel 
unter D. 10 nimmt die Expedition und fein 9.40 


. p 
s wird eine Miſchpacht von 
0 1. April, ca. 150-200 Liter, geſucht 
9.40 und gute Butter ſofort fühlen 
ſtraße 19. S. Sujak- 


Prospect gratis und franco. 
Alten und jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter 
Auflage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


2 
3 
2 


2 
= 


—8 3 en eg Pudewitz“ geh. Saupe. «nd der Pafener Zeitung ann jf = Ceylon (Plantation) hf. 10.90 E 
. e . Das aus . 1000 Mark 
Zwangsvollſtreckung im Wege der Col. Bemerkungen: A . O- Golp-Dienabo, feurig. 1 


„Die Firma iſt auf den Kauf:| sowie dessen radicale Hebung zur Be- Solide Agenten geſucht. BE 


zahlen wir Demjenigen, wel- 
Joehrung dringend empfohlen. 


cher beim Gebrauch von Gold- 
mann's Kalser - Zahnwasser, 
à Flao. 60 und 100 Pfennige, 
jemals wieder Zahnsohmer- 
zen bekommt.“ 


8. Goldmann & Co, 


nothwendigen Subhaſtation 
am 12. März 1883, 
Vormittags 10% Uhr, 


im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5, 
am Saviehaplatze hier verſteigert 


0 2. * fi 
mann, Salemon, Bersinfohn| 17,1%. "2fnusng ano. 1a. M) ‚Sodietellusicale ug Neunaugen 
8 gegangen; ein⸗ C. Kreikenbaum, Braunschweig | : { 9 
getragen zufolge Verfügung 5 in vorz. Marinade verf. & Nachn. 
vom 13. Januar 1883, am 11... EI N N Schock Nieſen Mk. 10, zroße M. 
Januar 1883,“ Meinen hierorts belegenen 9 8, Mittel M. 5, digen Aal in Gelee, 


unter Nr. 124 die Firma: Volks g arten Poſtfäßchen, 6—8 M., Bratheringe, 


„Guſtav Lewinſohn in Bu: Poſtfäßchen 4—5 Mark. Alles incl. 


werden. in . g ickli Dresden, Marienstr. 20 
19. 8 1883. dewitz und als deren Inbaber nebſt Kegelbahn und maſſivem N 5 Geb. Sorotten und Fettbüclinge 5 r 

Kon La Januar g der Kaufmann Salomon Le⸗ Wohnbause⸗ Da die ich aan N Berlin, billigſt, nur feinſte friſche Waare. In Posen nur allein echt 
nig * mtsgericht. winſohn in Pudewitz ufolge freier Hand gegen gute Bedingun⸗ empfiehlt Muſikfreunden die wirklich M. Ang. Auſten, zu haben bei Apotheker R. 


Kirschstein, Alter Markt 75, 
R.Baroikowski, Neuestr. 6/7, 
F. G. Fraas Nohflg,, Breitestr. 
14, in Mogilno b. H. Dobriner, 


8 IV. e 5 gen zu verkaufen. Meldungen der echten in 30 Minuten erlernbaren Braunsberg in Oſtpreußen. 
r. Wiener. . : b 


tefleftanten an mich. Eigenthümer Große Auswahl eleganter Da⸗ 
ji E 1888 A. Zerbſt in Scheimm. Concert Ocar inas Bis hr Aan AR 
8 . 5 8 77 ; 5 en 
Aolhwendiger Verkauf. nig. Amtsgericht. Ein Grundſtüm n a Schule, a Ne 4 p e Wee € 


Wirth Daniel a e Bekanntmachung. " ) en 1 N N. 6. 5, 10 12 19. 18. — Pie St. Martinſir Nr. 12, I. Stock. in Schrimm bei Carl 8 
ſchen Epeleuten in Mamis A.] In unſer Geſellſchaſts.Regiſter iſtſ au lei in Stadt ſelbſt gut be⸗ſſelzen mit 1 und 2 Klappen, für] Wir ſuchen einen größeren Poſten e be 


Künſtler und Dilettanten M. 15, trockene, feſte, eichene 
18, 20, 25, Duette M. 10. — Ter⸗ 


zien, zette M. 15. Quartette M. 20. 

nebſt 40 Morgen guten Weizen⸗ des ee n ae wind get 3 

um: ede echte Ocarina iſt mit ver: 

und Roogen- BODEN iſtim Gan- goldeter Medallle verfeben. Versand 

zen oder theilweiſe unter günſtigenſ gegen baar oder Poſtvorſchuß. Bis 
Bedingungen zu verkaufen. 5 M. auch Briefmarken. 


hörigen Grundſtücke Mamlitz 5 A * 4 
8, 2 und 25, welche insgeſammt 17 Re, 15, woſeleſt bie Aktien, legenen Geſchäfts ⸗Hünſern 
mit einem Flächen⸗Inhalte von 33 geſellſchaft „Zuckerfabrik Pakoſch 

ektaren 20 Aren 90 Quadratſtab vermerkt iſt, Spalte Rechtsverhält⸗ 
er Grundſteuer unterliegen und nifle, äufolge Verfügung vom 17. 
mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage 1 eu erw Tage 
von 103,35 Thir. und zur Gebäude⸗ Folge geisagen: 
Heuer mit einem Nutzungswerthe 
von 114 Mk. veranlagt ſind, ſollen 


Speichen 


zu Arbeitswagen. Offerten erbitten 
nebſt Preisangabe { 
ca. 10 Pfund ſchwere Faß fran 


Thielemann K Kirſt, 3,50 M. Poſtnachnahme. 


Dampfſtellmacherei, Croeslin, R.⸗B. Stralfund. 


Brathering 


| 
c 
friſche ſchöne Waare verſende das 


„An Stelle des zam 16. De 
zember 1882 verſtorbenen Vor⸗ 


5 dsmitglieds Kaufmann Ju⸗ Näheres bei K. Sielski, P. Brotzen 
behufs Zwangsvollſtreckung im Wege Rande f \ 0 h 2 K ä nd @ G Brotzen: 
ee Subhaſtation lins Salomonſohn — Ino⸗ ene t logau. Olfactorium 

wrazlaw, iſt der durch Bes) Mein am hiefigen Orte in beſter 7 


ſchluß des Aufſichtsraths vom e legenes dſtück, worin werden nö Lagen dart und Cine elegante Damen Maste Dieſes allgemein beliebte Linderungs⸗ 
25. Oktober 1881 zur Zeichnung J 40 Jahren 9 — 2 Manufaktur⸗ weiß durch Creme Pinard, iſt billig e ee 8, Part., mittel bei beginnendem Schnupfen X 
der Firma der Geſellſchaft er⸗ Kurz⸗ und Coſonialwaaren⸗Geſchäft Vollſtändiger Erfolg. Preis 4 M. rechts zu verkaufen. —iſt in Gläſern mit Gebrauch 
mächtigte Rittergutsbeſitzer Al- mit gutem Erfolg betrieben wird, Zu haben in Poſen bei Guſtav Elegante Damen: Masken) anweiiung a 50 Pf. zu baden in der 
bert Hepner in Jankowwo in beabſichtige ich vorgerückten Alters Ephraim. zu verleihen Breslauerſtraße Nr. 40, „Rothen Apotheke, Markt 37. 


den Vorſtand eingetreten.“ wegen, unter günſtigen Bedingungen Dom. Lukowo bei Obornik ver- JI. Etage. H. Hager jun. Ft D 
Tremeſſen, den 17. Januar 1883. sofort zu verkaufen. Nefleftirende| kauft Tauben: lebend 2 St. zu 75 Pf., 65 Die shine Bilder | 


Königl. Amtsgericht. wollen ſich direkt an mich wenden. ſriſch geſchlachtet 60 Pf., pro Dip. ist ub 5 us 

„FT illi 8 t überzogen und reparirt in der 

A ktion Her rmann Ziegel — — Et E arten Sarg en bei der Dresdner Galerie u. d. B 

3 Wongrowitz ee A. Apolant liner Museums in Ie Pra N 

Ane u 725 det Meet ven s Krämerſte 17, vis-ä-vis Ken chen M. Kabin Format ( 6) ei 

Verkaufs = Bedi mittags r, findet freihändiger znr r $ „17, vis-ä- in: Kabinet- Format f 

N 1 des unter eiche Verkauf von Brunnenwerkzeugen Ehondraintähten 17 Bergmann Arz Br se WERNE | 1 kaufe ich das Blatt für nun 

ten Königl. Amtsgerichts während Katt. Walliſchei 66. von 1 bis 6 Zoll hat abzugeben ImTheerschwefelseife a Cn zanıun Shäbiger Pf. Die Samml. enth. 230 Bit 

der gewöhnlichen Dienfittunden ein. Montag, den 22. Januar. Vorm. Paul Cohen, wirkſamſtes Mittel gegen alle Kü er Fer Venusbilderete) 


den 17. Mär; d. J., 
Vormittags um 11 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 2, 
verſteigert werden. 
„Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes von dem Grund: 
püde und alle ſonſtigen daſſelbe 
teffenden Nachrichten, ſowie die 
von den Intereſſenten bereits geſtell⸗ 
ten oder noch zu ſtellenden beſon⸗ 


geſehen werden. ; 10 Uhr, verſteigere ich in meiner : Arten Hautunreinigkeiten. Vor⸗ b „ Is Probeblätter nebst Verzel — 
i en Per welche Eigen⸗ Wo 1 gut erh. 1. Billard, Bismarckſtraße 3. Pre . ſucht zum 1. Mai oder ſpäter eine versende ich geg. Einsendg- 
— — — eee — de 3 werden F größere Milchpacht von 400—1000| 1 M. in Briefm. Überallhin 


Liter. Gefl. Off. an die Exped. d. H. Toussaint, Berlin NW., Kar 
Ztg. unter A. D. 26. strasse 18 a. 


Eine fait neue Nähmaſchine für 8 37. 
50 Mark zu verkaufen St. Martin⸗ Apotheke 
ſtraße 28, I. Et. r. von 12—1 V. 


riſch nicht eingetragene Realrechte. kann. 


zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte Bellach, Mühlenſtraße 24. 


artoffel-Stärkemehl-, Zucker- und 
Syrup-Fabrik | 
Starolenka bei Poſen. 


Ma — 


it Wie bekannt, iſt die Provinz Poſen mit ihrer ſehr reichen Kartoffelproduktion zum großen Theil auf den meiſt binnenländiſchen Export angewieſen. Dieſer Abſatz 
indeß unſicher und kommt es, wie erſt im Jahre 1881, vor, daß einzelne Beſitzer Tauſende von Zentnern ſelbſt zu dem niedrigen Preiſe von noch nicht 1 Mark nicht 
aufen können, ſondern verfuttern müſſen. 7 
N Dieſer leicht wiederkehrenden, kleine wie große Beſitzer (abgeſehen von den Spiritusbrennern) in gleichem Maaße berührenden Kalamität wird am zweckmäßigſten 
uch Anlage einer Kartoffel⸗Stärkemehl', Zucker⸗ und Syrup⸗Fabrik abgeholfen. 
Ein gut geeigneter, in der Nähe von Poſen an der Poſen⸗Kreuzburger Eiſenbahn dicht an der Warthe gelegener Bauplatz iſt zu angemeſſenem Preiſe angekauft. 
. In wie hohem Maaße gerade die Poſener Gegend zur Anlage einer derartigen Fabrik geeignet iſt, ergiebt die Erwägung, daß wir uns hier am Knotenpunkte von 
hi Eiſenbahnlinien, am ſchiffbaren Warthefluß, im Geſchäſtszentrum der Provinz und vor Allem im Mittelpunkte eines äußerſt exportfähigen Kartoffellandes befinden, welches 
sher mit ſeinem Abſatz an weit ab, an der Peripherie der Provinz gelegene Fabriken (Schneidemühl, Küſtrin, Frankfurt, Reppen, Glogau 2c.) gewieſen iſt. 
815 Die Vorarbeiten zur Errichtung der Fabrik ſind beendet. Es iſt das auf die Verarbeitung von täglich 4000 Ztr. Kartoffeln und vorläufig 200 Ztr. feuchter 
tärke berechnete Projekt nebſt Koſtenanſchlag aufgeſtellt und im Anſchluß daran eine Revenüenberechnung, überall durch gut qualifizirte Sachverſtändige äußerſt vorſichtig 
gefertigt. Danach iſt zum Bau und Betriebe der Fabrik, welche zur Produktion von Kartoffel⸗Stärkemehl, Syrup und Zucker eingerichtet werden ſoll, ein Kapital von 
200,000 Mark erforderlich, das unter normalen Verhältniſſen einen Reingewinn von über 10 p&t. erwarten läßt. 
Die Hoffnung auf ſo gute Reſultate ſtützt ſich auf eine Reihe günſtiger Momente. Die Nähe großer Ziegeleien und von Maſchinenwerkſtätten gewährleiſten einen 
erhältnißmäßig billigen Bau. Die Lage mitten in ertragreicher Kartoffelgegend, an der Warthe ſowie am Knotenpunkte von 6 Bahnen ſichert einen möglichſt billigen 
N i Mauf des Rohprodukts. Auch die Arbeitslöhne und das Brennmaterial find zum Theil niedriger, als bei manchen anderen prosperirenden gleichartigen Fabriken. Ebenſo 
ſt die Geſchäfts⸗ und Exportlage äußerſt vortheilhaft. N 
N Der Landwirthſchaft der Provinz aber erwächſt aus der projektirten Fabrik außer dem Vortheil eines leichteren Abſatzes der Kartoffeln und event. feuchter Stärke 
ein weiterer erheblicher Gewinn durch die Verwendung der gepreßten Rückſtände. 
| Die Konzeſſionirung der Fabrik iſt nachgeſucht und ſteht in baldiger Ausſicht. 
| Das erforderliche Kapital per 1,200,000 Mark, von welchem ein nicht unerheblicher Theil bereits gefichert ift, ſoll durch Ausgabe von Aktien in Stücken von 
ö 


Rt 


500 Mark aufgebracht und den interejjirten Landwirthen die Zeichnung dadurch erleichtert werden, daß ihnen die Einzahlung durch mehr: 
lährige Abzüge von dem Guthaben für Kartoffellieferungen geſtattet wird. 
Zeichnungen werden von den Bankhäuſern: 


Hirschfeld & Wolff in Poſen und Berlin, 
1 Kwilecki, Potocki & Co. in Poſen, 

* Diskontobank Friedenthal & Co. in Breslau, 
Albert Arons in Bromberg, 

Stadtrat) Spiro in Oſtrowo 


am 22., 23., 24. Januar er. entgegengenommen und kann daſelbſt auch der Entwurf der demnächſt von der konſtituirenden Generalverſaumlung zu beſtätigenden 
tatuten eingeſehen werden. 
Im Falle einer Ueberzeichnung findet eine verhältnißmäßige Reduktion der gezeichneten Beträge ſtatt. 
Die Einzahlung der erſten zehn Prozent hat ſofort bei der Zeichnung zu erfolgen. 
Die eingezahlten Beträge werden während der Bauzeit mit jährlich 4 pCt. bis zum Tage der Betriebseröffnung verzinſt. 
Der Bau der Fabrik ſoll jo beſchleunigt werden, daß die Eröffnung des Betriebes möglichſt ſchon im Spätherbſt 1883 erfolgen kann. 
Poſen, im Januar 1883. 


| Das vorbereitende Comitsee: 


Nittergutäbefiger v. Zobeltitz-Rumianek, Vorſitzender des Landwirthſchaftlichen Kreisvereins zu Poſen. Baumeiſter Foerster-Posen. Reg.⸗Rath a. D. Guttmann- 
Posen. Juſtizrath Klemme-Posen. Fabrikbeſitzer A. KrzyZanowski-Posen. Bank Direktor v. Lyskowski-Posen. Königl. Domänenpächter Pulst-Trebisheim. 
ttergutspächter Dr. Stasinski-Konarzewo. General⸗Landſchafts⸗Direktor Staudy-Posen. Rittergutsbeſitzer v. Turno-Obiezierze. Rittergutsbeſitzer V. Valtier- 
Pokrzywno. Rittergutsbeſitzer V. WolniewioZz-Zrenica. 
Lehrer der 


., Bteslauerſtraße 4 Ian Verkauf von Lotterieloosen Ein gutes Schaukgeſchä 
reale erte Mi. gegen bobe Provifion Perſonen ge⸗ Kaffee in 115 En 5 . Steno graphie 
geſucht. Nah. im Com: 


mern, Bade⸗Einrichtung und] ſucht. Gefäll. Offerten sub T. L. [4 zu vergeben. Näheres im 
toir, Wronkerſtr. 6. 


| Arnengelas, iſt zum 1. April oder 250 poſtlagernd. anz rein verleſen, offerire in be : 
r zu vermiethen. Agenten geſucht z. Vertrieb oſtſäckchen zu nachſtehenden omptoir des Herrn Hartwig Kan- 
Mädchen, welche im Wäſcheſti 
ute Uebung haben, finden dauernde 


R 1 > eye! . 
; lud. 7 3 ? v. Caffee u. Delikateſſen an außerordentlich billigen Preiſen torowiez. 
e Hs. Ne e |Beivate 0, 8. f. dolle ie, . Erlen al fa. ein. 60 WWispel vorzüglich 
Schnlſtraße Nr. 1, Z. Stod, üi a 83 dorf wee, ort oder nächſte Bahnſtation f Daber'ſche Saatkartoffel hat 0 

pr. 91 Pid zu verkaufen frei Bahnhof Frau Wirwoll, ecäftigung Yalbborfitr. 32,2 Tr. 

Sen Da, Werner L B unperheitatieler Gättnet 

findet 1 0 
Dom. Neuvorwerk. 
Dr. Philipp Werner. 


Das Dom Antonin pr. Poſen id. nettes 
a C Haft. kath. ol . 45 interhaus 1 Treppe 
Dr. Philipp Werner. 1 —— 
Angekommen Einige Effigbilder 
Ein Lehrling, 
moſaiſchen Glaubens mit den nötbis 


— — . — a. ſehr en 1 
1 1 1 ampinas, grün, kräftig „ 
Einen Barbiergehilſen Salvador, ſehr beliebt „ 
N S andſchuheſ werden zu kaufen geſucht. Off. sub 
F Stickereien. J. S. durch Daube & Co., Frie⸗ 
gen Schulkenntniſſen kann ſofort in 2 
meinem Colonialwaaren⸗ und A 


N. Zickro, Waſſerſir. 8. Grün. Java, ff. kräftig „ 
tusgeſchäft eintreten. 1 
S. A. Crohn in Czarnikan. 


7 
8 
ſucht 2 
Guatemala, kräft., ſ. fein „ 9. 
Gelb. Java, hochf. Kaffee „ 0 
0 
Wilhelm Otto Meyer empfing und empfiehlt jeder Bahnſtation ee | 
’ 2 a * 
2 1. Schleyer, | ir , | xpedient, . 
{ Lager. Breiteſtr. 13. Kloſterſtr. 2. mit gründlichen Kenntpiſſn chen 


: 22 TEEN . der J 
Ein feines Eckladen nebſt Repoſitorium und Shrage u per ſof. 


eine Wohnung von 3 Zimmer und ärz a. e, 
Zubehör vom 1. April zu ver⸗ d. B. Pletrich & Sohn. E 
Thorn. ; 


Zur Ausführung 
Glanzplätterei 


halte mich dem geehrten Publi⸗ 
kum mit dem Bemerken em⸗ 
pfohlen, daß ich auch bereit 
bin. Damen darin Unterricht 
zu ertheilen. 


eres daſelbſt. 


„Ein möbl. Zimmer 
ſep. Eingang zu vermiethen. 


—Bäckerſtraße 3, 2 Treppen. 
Halbdorfſtr. 31, 


Iobnungen von 2 auch 4 Zimm. 
OR Küche und Zubebör zu verm. 


de 


Perl⸗Ceylon, tiefgrün, ff. „ ſpſe, Herren⸗ und Damen⸗Jdrichsſtraße 31. 
Preanger Java, 10 cht. W. 2 Bl Herrenichlipfe, Herren 


fragen, ſowie andere Gegenſtände in Haſel Auüppelhoh, 
7 8 2 2 2 8 
Cale Porto et, edel» 110 [M. Bergheim s billigen Faden, f el Enüppel oh, 
Blauer Cuba, großbohn. 12.95. Büttel u. Schloſſernrazen⸗Ede. ca. 1 Meter lang und min⸗ 


l 
5 . u Ir 8 d 8 2 Zoll Durchmeſſer, 
Ech mas Mien . 1350 Salvator ⸗Waſſer we Tegel bes Quantum ab 


Seer 
SSA! 


Eine ſeit 13 Jahren in den 
Provinzen Poſen, Oſtpreußer u. 
Pommern rühmlichſt einge⸗ 
In Thor ⸗Straße 13 führte Cigaretten = Fabrik 
4 in Laden nebit Wohnung, ſowie ] jucht einen fähigen 


bnungen Parterre und III 
Nera 3 Stuben und Küche vom Reiſend en. 
April ab zu vermietben. Bewerber müſſen Jahre lang 
für ein Haus dieſelben Touren 
bereiſt haben und im Beſitz 
guter Zeugniſſe achtungswerth 
bekannter Firmen ſein. Adr. 
unter U. A. 684 „Invallden- 
dank!, Dresden. 


o 


h er Ein fein möbl. Zimmer 
uch t. Martin Nr. 48, III. Etage 
2 ſofort zum 15. d. zu beziehen. 


miethen. Zu erfragen Breiteſtr. 23. 
Köhler. 


Aa 


*. 


P 


0 Moros Thee-Special-Geschäft. In detail 


9 


= 


N f Lambert's Saal. Für die vielfachen Beweise 
Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Abtien-Gesellschaft. Poſen, Dienftag, d. 23. Januar 1883, präz. 8 Uhr Abends: weinte Taten Mane, ds 


Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrten Juftrumenkal- und Vokal⸗Cancert g Kan 


zum Beſten 
Hamburg⸗New⸗Nork, der Ueberſchwemmten am Rhein 


regelmäßig zwei Mal wöchentlich, 
jeden Mittwoch und jeden Sonntag, Morgens von Hamburg, 


x vom . 
von Havre jeden W Allgemeinen Männer:Gefang-Derein 
Hamburg⸗Weſtindien, unter Mitwirkung der Kapelle des 1. Niederſchleſiſchen 


am 7. und 21. jeden Monats von Hamburg Inf.⸗Regts. Nr. 46. 
nach St. Thomas, Venezuela, Puerto Rioo, Hayti, Ouragao, Sabanilla, Colon u. Westküste Amerikas. Programm: 


Hamburg ⸗Hayti⸗Mexico, 1. Duverfure zur Oper, Titus“ von .. Mozart. 


J 


Lehrlinge 


derjenigen Eltern und Han 
meiſter, welche nicht dem 


genommen. 


Schrlings = Fortbildung 


2. Zwei Chöre à capella: 


a) Sturmbeſchwörung, ged. von J. 
am 27. jeden Monats von Hamburg 5 4 
nach Cap Hayti, Gonalves, Port au Prinoe, Vera Cruz, Tampioo und Progreso. b) ger on See“, = ged. von Därrner ſchule des Handwerktt 
Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der Generalbevollmächtigte fei kon don F. Abt. Vereins. 


3. Südſlawiſches Ständchen. Nach einer 
ſüdſlawiſchen Volksweiſe f. Männer: 
chor u. Orcheſter, bearb. von, . B. Welnwurm. 
4. Violinſolo mit Pianoforte⸗Begleitung: 
a) Legende von H. Wlenlawskl. 
b) Mazurka du Concert von. II. Scherek. 
5. Zwei Chöre à capella: 


Am 23. Januar, Abends? 
Uhr, veranſtaltet der Allge 
Männergeſangverein zum B 
der Ueberſchwemmten am 

ein Inſtrumental⸗ und V 


August Bolten, n. Millers Nachfg. in Hamburg. 


1 miralitätsſtraße 33/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg.) 
ſowie in Poſen der Hauptagent Michaelis Oelsner, Markt 100, in Wreſchen; Abr. Kanto⸗ 
rowicz, in Poln.⸗Liſſa: Gebr. Jakubowski, in Kempen: Salomon Eisner, 
in Rogaſen: Julius Geballe. 


! a) Dörnertangmeie, ged. von V. ehe Konzert in Lambert's Saal , 
effel, komp. von . Zenger. N N 
Dreſchmaſchinen u b) Vorwurf, ged. von W. Dunker, : . auf wi. 1 u 
mit Schlagleiſten und Stiften in komp. von 2... Sohulz-Welda. 3 11. 20 SR 


recht rege Theilnahme. 


Das Komite. 


Auf offner See, ged. von Schultze für 


ruktion, ſowie mit kom⸗ on 
deer Raupen f Männerchor und Soli mit Orcheſter, 


pletter Reinigu ig. 


R 1 FFF F. Möhring. 

Reinigungsmaſchinen. ; Öshriodie Bet für Pianoforte mit 5 fen: 
Crienes, Hänjelmafchinen, Orcheſter, fomp. ven 3. Mendelsohn - Bartholdy. Hopfen⸗Fgehſer, 
Onelſch⸗ u. Schrotmühlen. . Solo⸗Quartett, komp. von P. Stiller. 


(Setzlinge). it 


. Dankgebet aus den „Altniederländi⸗ Ich empfehle dieſelben in f 


ö Oelkuchenbrecher. ſchen Volksliedern“ für Männer⸗ fältigſter Auswahl aus den bei | 

— Kartoffel⸗ Rüben⸗ und chor mit Orcheſter, bearbeitet von. B. Kremser. Lagen der Stadt: Sanıer: Faure | 

— it 2 Trab Sortir⸗Cylind 1 2 Uu en AR: 150 lu El Ba S 5 3 A. 
ehivangen mit 2 Traghebeln auf 4 Punkten ruhend, ortir⸗ nder. neueſter illets zu nummerirten Sitzplätzen 1.50, zu Stehplätzen [April. Brochuren über Anbau gr 

(Dezimalſyſtem) unter Garantie des Richtigziehens bei 9 Konſtruktion. 100 find zu haben in der Hof⸗Muſikalien⸗ u. Buchhandlung von Für die Solidität meiner Bedienum 


ſprechen an 100 Anerkennungsſchre ben 
aus den meiſten Hopfen produzi 
den Ländern und erſte Auszeichnun 
gen auf den landwirthſch. Ausmel 
lungen in Nürnberg 1877, Fürſten“ 
feld 1878 und Saaz 1881. 


Bote & Bock und bei dem Kaufmann Herrn C. Bardfeld. 
5 Stück große und mittle eiſerne 


Geldſchränke 


mit e un —.— au an 
N otzki, Kunſtſchloſſer, Breslau, Moltkeſtraße 8. Ich beſorge auch gegen mäß 
Provifion den Verkauf fremdländ 


Kirchen = Nachrichten ſcher Hopfen auf dem a a 


Y Heinrich Melzer, Agentur: 
3 . 1 Jan für Hopfen und . Fechſer m S6 
ih . 8 Ube, br Stadttheater in Poſen, 
igt: Hr. Super⸗ S ; 

| 0 Intenent 28 a en Sonnabend. den 20. Januar 1883 
— > - ehn. 


Federhaltung 
hrofse Schrift Kleine Schrift Mittelgr. Schr.] Grofse Schrift 


fick 


7 0 unruhigſter Belaſtung. 
Pflüge von Rud. Sack in Plagwitz zur Rübenkultur, Lokomobilen und 
Dampfdreſchmaſchinen von Ruston, Proctor & Comp. in Lincoln empfehlen 


Gebrüder Lesser in Posen, Kleine Ritterstrasse 4. 


Königsberger Thee⸗Compagnie 
Berlin, 82. Leipzigerſtr. 


er SoenneckenS f 
IF Schreibfedern 


7 
— 


Sl Monings 1 B) gg nes 


Den Iſtaelitiſchen Publikum BE 


hieſiger Stadt ſowie der Provinz theile ich ergebenſt mit, daß ich 
Tafeleinrichtung und Beſpeiſung 

bei Hochzeiten und Feſtlichkeiten in ſtreng ritueller Weiſe über⸗ 

nehme. Der 10 jährige außerordentliche Ruf meines "WI:Reftau: 

rants bietet wohl die beſte Garantie für vorzügliche Bedienung bei 

mäßigen Preiſen. 


27 er — 


Letztes Gaſtſpiel und Abſchieds⸗ 
Vorſtellung des Fräul. 


Pauline Ulrich, 
tal. ſächſiſche offehaufoielesin 6 


mit- mit- mit- 
tel- dick] dünn | tel- 


mit- 
dick dünn tel- dickflünn 
Istark 


stark 


„ |dickldünn 
k 


mit- 
tel- dickjtänn| tel- 
siar stark 


Hr. Paſtor Schlecht. 
Freitag den 26. Januar, Abends 


Auswahl- 5 - 8 
6 u * * 
KILIMINJO|PJQAIRIS Nach de Herr Konſ Sonntag, den 21. Januar 1883? 


1 Auswahlsortiment (15 Federn) 30 Pf. In jed. Schreibwarenhdlg. vorrätig. Garniſonkirche. Sonntag den 21 Mit durchweg neuen Dekoratio 
Berlin. F. Soennecken’s Verlag, Bonn. Leipzig. Jan., Vorm. 10 ür Nenn Imndine. 

555 A 5 extor. B. Heilbronn's 
. 5 77677%•» „„: STICHT TRETEN SOSE ET ZESIRART OT FRRPORELZIENN r Sonntagsſchule f 
Eiſenkonſtruktion, e e Fee ee 


alta 5 Vormittags 10 Uhr Predigt: Hr.] Sonnabend, 20. Januar 1883. 
ſeit 1868 eine unſerer Spezialitäten, zu Stall⸗ 5 eee Ge 1 
und anderen Bauten, werden unter Garantie ſolide u. Vorleſungen aus Reuter 5 Werken 2 Uhr Chriftenlebre Hr. Diatonus br a de e 


briſten, Vel i 
billigſt ausgeführt. Zeichnungen und Anſchläge gratis. von Georg Riemenſchneider 8 Wionf. Lerner u. Map. Lee 
Außerdem empfehlen vorzügliche 


am 22., 23. und 24. Januar, 8 Uhr Abends Evangeliſch = luth. Gemeinde. Hierzu: 
im großen Saale von Seck Hotel de b Eurobe. Mittwoch den 24. Januar, Abends Nur nicht heirathen. Lufti 
Breitdreſchmaſchinen, Roß werke, Schrot⸗ Billets für einzelne Vorträge A M. 1,50 (Familienbillets für 7 Uhr: Herr Superintendent in 1 Akt von Schreier. 1733 Thlt⸗ 
| mühlen, Häckſelmaſchinen 
für Kraft⸗ und Handbetrieb, ſowie alle landwirthſchaft⸗ 


3 Perſonen à 4 Mk.), für alle 3 Vorträge à M. 3,75, ſowie für Kleinmächter. 
lichen Maſchinen und Geräthe, 


Schüler und Schülerinnen & 50 Pf. find zu haben in In den Parochien der vorgenann⸗ 
Bau-, Maſchinen⸗, Stahl: und Hartguß, 


stark 


von W. v. Goethe. 


Moritz Jaretzki, Wronkerſtr. 6. 


* 
* 


Sgr. Poſſe mit G 
1 Akt von Jacobſon. zur 
Die Direktion. 


% Buch: und Kunftbandlung, ten Kirchen find in der Zeit vom) 

Heine's zilbeimsplatz 2 12. bis zum 19. Januar: Dienſtag, den 23. 1833, 

5 n Getauft 6 männl, 7 weil Perf Beneſtz für Fat 
s 


REEL EIER TEE RE RETTET ENG | (Seitorh, 9 . „Stadthaus. 
Verein junger Kaufleute Poſen. Wat. dan Auswürlige Families 


ſowie beſtes Schmiedeeiſen und alle Sorten Montag, den 22. Januar 1883, Abends 8 Uhr Codes⸗Anzeige. 
de . „ 7 G Abend 9 Ub de uns Nachrichten. 
Schaare, im Handelsſaale am Markt: wc de x unfere 15 Zeriobt; Frl. Helene MON 
5 1 iebte Tochte 1 er f f 
Neues Rinaeftog Be 16,172, Ordentliche Generaluerſammlung. von an Aue 3 Nm, Enten eum Al Bram ta Made 
ng a ze, Der Vorſtand. gen wir dies n und Be⸗ „ * Werte 


„ganz von Eiſen mit rotirenden Ringen. 
Eiſenhüttenwerk Tſchirndorf bei Halban A. Schl. 
8 Gebrüder Gloeckner. 
In gut empfoblener verbeiratbeter] Brenner⸗Voſten in Linden iſt 


Gärtner ſucht per 1. April c. vergeben. 


anderweitige Stellung. Offerten Schränke, Kafietten off. 
werben an den Regierungs⸗Kaſſen⸗ Geld⸗ billiaſt: Geldſchrankfabrik Befehl Herr Lieutenant“, und „Der Sonntag früh 


Allen meinen Freunden und De. ennten, ftatt beſonderer Meldung aue Dampimüblenbefizer Augiß 
kannten zur Nachricht, daß Sonn⸗ a 18. Januar 1883 a in Müncheberg. 7 
Sonnabend, den 20. Januar, Abends abend, den 20. d. Mts., ein 2 N 2 E eboren: Ein Kohn den ee 
74 Ube, im Hötel do ze |£9 Krä Emil Klawitter, ernſt Coben in Berlin. Poſtſ 
1 i t ir aſſee⸗Kr nzchen fürftl. Thurn und Taxis'ſcher bär G. Kurtzhals in Berlin. 10 
. Win etvergnügen. Juli s Heri rih 17 Bam Sr Et Gabelkenhang engen) DR 
Zur Auſfübrung gelangen: „Der Julius Herfor 1a Brenn Futet ___mersienratb Benndorf in Zeus 
ebildete Droſchkenkutſcher“, „Zuf e ene Heute Nachmittags 4 Uhr ftarb nndorf in 
nach langem Leiden mein leber Joblis. Oberlehrer Dr. Sedalt 


Dramatischer Privatzirkel. 


4 — pen 
diener Herrn Dehmel in Poſen ofen, Kl. Ritterſtr. 3. dramatiſche Hausknecht Flaki, Zrazy, Roſtbeef, Mann, der een: Albert e, Tochter 

erbeten. n u an ee 9 Billete für Nichtmitglieder a1 M. div. Braten auch außer dem Hauſe. Königl. Diſtrikts⸗Kommiſſa⸗ et, German Bauen 

- Ein erfahrener thätiger deutſcher Meine ſehr ſchöne grobe Familienbillete a 2 M., ſind zu Stammfrühſtück a 30 Pf. > Gutſahr in Wgolge 

Wirthſchaſter Eisbahn haben in der Buchhandlung des Hrn.] M. Jaretzki, Wronkerſtraße 6 rius a. D. : remier- Sieutenant Meier in 900% 

mit quten Zeugn, IL. Sam, „witd|auf ber Dominifanertwiefe Eingang|” zug” Ser Heberfaus it für die Tr german Maximilian Dietrich * ande 

3. 1. April bei 450 M. u. fr. Stat. von der Kleinen Gerberſtraße Nr. 6, Ueberſchwemmten im Rheinlande Eisbeine. was tiefbetrübt anzeigt. 9 in arg e Kal 


wski. f 
r a u. Abſchr. d. Zeugn. |empfeble Anton Kozlowski beſtimmt. V. Sobeckl, Schrimm, den 18. Januar 1883. Ludwig Bratuſcheck in Gießen. Kal 


N. F. entgehen. n. Stg. unter) Grand Restaurant. Sonnabend, 20. Januar I: ... Sale fate 4. Die Hinterbliebene Wittwe. Bahnmeſſter a O. Hermann 


t . ee RL 25 
Verheirathete Knechte Waſſerſtraße 27, I. Etage. Sroper Maskenball 8 - Wurſtabendbrot L HI 8 Kal, Aufieer 155 
und Kuhhirt er gept Ae Eisbeine mit und ohne eigen geſchlachtet im Hauſe. Sophia Nathanſan i 


Kosmos E N f 2. 1.8, eb. Su 
* ei + &t er 
finden bei gutem Lohn und De⸗ Ei orzügl. Culmbacher Oskar Meyer, Kl. Gerberſtraße 4. Müblenpark (Urꝛedadeb). 8 U. L. 


in Hamburg. Frau Albertine Wi, 
ee son Geier 8 friſche Wurſt. eute Sonnabend Eisbeine. Hente Eisbeine denburg a 
1 Kabnke. S eee 


den 1. April d. J. noch Unter- precht geb. Pfanmenſchmib in 
men. . H. 
N atowo Lager von Gräter Bier. f und Pökelzungen. 
Dom. Gort Tiisner & Schlichting. 2. Jofeph, Wiener Tunnel. 5 85 


bei Schwerſenz. W. Mewes. Verleger. — 
Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


